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ERSTER  AKT. 

Ein  hoher   Saal  im  Palaste  des  Alviano  Salvago.   Vormittag, 
I.  Szene. 

Alviano  Salvago,  Guidobald  Usodimare,  MenaldoNegroni, 
Michelotto  Cibo,    Gonsalvo  Fieschi,    Julian  Pinelli,    Paolo 

Calvi. 

Alviano    (häßlicher   Mann    von   ungefähr   30    Jahren,    bucklig, 
große  leuchtende  Augen,  hastig.) 

Laßt!  —  Genug ! 

Ich  will  nichts  mehr  hören! 

Es  widert  mich  an  — 

cntfetzt  mich  — ! 

Und  doch  —  ich  —  der's  erfonnen, 

ausgebrütet  in  Nächten  — 

in  Nächten  —  ah!  — 

Ihr  ahnt  nicht! 

Euch  ift's  ein  Spiel  — 

würzend  —  was  fonft 

das   Leben 

Euch   willig  bietet. 

Doch  mir  — !    Ein  Durftender! 

Einer,    nah  dem  Verfchmachten  — 

gehöhnt,    gehetzt,    gefchunden 

von  Qualen  die  —  ah  — 1  (kurz,  scharf.) 

Teufel,    was  gab  die  Natur  — 

mir  —  mit  diefer  Fratze 

und  diefem  Höcker, 

folch  ein  Fühlen,    folch  eine  Gier  — 


Menaldo         (geflüstert.)  Ich  bitte  dich  —  (tili! 

Der  Ordnung  Hüter  find  auf  — 

und  voll  Ehrgeiz. 

Hinter  den  Türen  lauern  — 

beftochen  —  die  Diener; 

in  den  Gärten  bergen  fich 

Schergen 

Gonfalvo.       Du  übertreibft,    mein  Freund. 
Es  find  allzutiefe  Skrupel 
fürwahr  nicht  am  Platze  — 

Menaldo.        Daß  wir  mit  Bauerndirnen 

und  Mägden,    Krämertöchtern 

und  Freudenmädchen  uns  nicht 

begnügen,    daß  wir  die  Feinften 

und  Schönften  erwählen  — 

ift  ein  Zeichen  für  unfern  Gefchmack. 

Paolo.  Wie  nur  war  die  Lofung, 

die  Du  uns  gab(t 
vor  wenigen  Wochen? 
„Die  Schönheit  fei  Beute  des  Starken! 
Alle  Pracht  der  Erde 
erliege  der  Macht 
des  Geiftes,    und  des 
'  Bezwingenden  Glorie 

ftrahle  heller  und  dringe 
tiefer,    fehrender  in  die 
Seelen,    als  jener   Glanz, 
der  das  Auge  nur  blendet!'*' 

Alle  (durcheinander. ) 

Sehr  wahr!    So  fprachft  Du. 
Und  feither  — ?   Was  Du  fchufft, 
meideftDu!    Flieh ft  uns  felbft! 
Kein's  jener  heimlichen  Fefte 
noch  grüßte  Dich! 


Gonfalvo.       Weil  ein  paar  Väter 
die  Hände  ringen  — 

Menaldo.       —  und  ein  paar  Mütter 
herzbrechend  fchluchzen ! 

Guidobald.    Glaub  nur  nicht,    daß 
die  Schönen  felber  — 

Gonfalvo.       daß  fie  uns  zürnen  — ! 

Michelotto.    Geftern  —  Aliffa  —  die 
kleine  Jüdin  —  hei  — 
was  die  für  Augen  machte! 
Und  die  reizende  Tochter 
des  Biparello  — 

Julian.  —  des  Dichters,    wahrlich  — 

i*»fie  war  entzückend! 

Alle  (durcheinander,    ekstatisch.) 

Ihrer  Liebften 

alltagbefchwerten  Armen 

entreißen  wir  fie! 

Dem   Gatten,    unerfahren 

in  Liebeskünften, 

weint  keine  Träne 

die  „Unverftand'ne"! 

Aus  engen  Zimmern 

in  weite  myftifche  Räume  — 

düftegefchwängert    von 

Fackeln  durchloht! 

Alle  Märchen  werden  lebendig! 

Alle  Träume  verfchwiegener 

Nädite  —  Morgenlandsträume 

von  Schauern  geboren, 

gehn  in  Erfüllung! 

Was  fich  keine  gefteht, 

und  jede  erfehnt  —  jählings 

ward's  zur  Wirklichkeit! 


ft  1 V  i  a  n  O  (gepreßt,  ein  wenig  spöttisch  und  mit  herbem  Ausdruck*) 

Ganz  recht  —  ganz  recht! 
Es  ift  überzeugend. 
Jedoch  in  einem  Punkt  •— 
verzeiht  —  (timmt  mir's 
nicht  ganz.  —  Ihr  fprecht  (tets 
von  Euch  nur.   Von  Euch  —  die 
Ihr  wohlgeftalt  feid,    und 
mit  Anmut  begabt,  —  und 
vcrgcßt  mich,  —  den  Krüppel. 
Kam  der  zu  den  Feften, 
fo   wie    Ihr  begehrt  — 
er  vergällte  fie  Euch  — 
und  (tatt  der  Luft 
zog  das  Graufen  ein! 

Paolo.  Du  überfchätzt,    mein  Freund  — 

fo  will  mir  fcheinen  — 
gewaltig  der  Frauen  Schönheitsempfinden. 

Alviano   (verhalten.) 

Es  gab  —  Frühlingsnächtc. 

Bei  offenen  Fenftern 

tanzt  es  herein  —  alle 

fchwülen  Zauber  —  Blumen= 

gerudi,   fchwer  und  betäubend. 

Und  ich  mußte  fort,   gefchüttelt 

von   Fiebern  —  hinaus  in 

einfame  Gaffen.    Und  fuchte 

ein  Dirnchen,  fo  recht  ein  verkomm'nes  — 

sprach  es  an  —  bot  ihr  Gold  — 

viel  Gold  und  fühlte  mich  doch 

dem  Bettler  gleich,    der 

Almofen  heifcht . 

Im  Schein  der  Laterne 
muftert  fie  meine  arme 
Geftalt,    mit  einem   Blick  — 


—  einem    Lächeln   fo 
fch  mach  voll,    daß  mir  das 
Blut  in  den  Adern  gerann. 
Da  —  wirkte  das  Gold! 
Auf  gefchminkten    Lippen 
fpiegelt  sein  Gleiffen, 
all  meines  Elends 
furditbare  Not;    unflät'ge 
Worte  verhießen  Gewähr  —  -— 
doch  mir  fehlte  die  Kraft, 
mich  felbft  zu  befpei'n  und 
zu  entweih'n  die  Lenznacht. 

Ein  Diener  (meldend.) 

Gnäd'ger  Herr  —  der  Notar  — 
Mcnaldo,  Julian,  Gonfalvo  (bestürzt.) 

Menfch  —  Alviano     — 

Du  bift  im  Stande  — 

Was  foll  der  Notar  — ? 

Alviano   (traurig  lächelnd.) 

Seid    unbeforgt!    (zum    Diener) 

Ich  laffe  ihn  bitten, 

fich  kurze  Zeit  zu  gedulden  — ! 

Alle  (Alviano  bestürmend).  Was  foll's  —  was  haft  Du  vor? 

Alviano   (ruhig.) 

Ich  vergaß  —  es  Euch 

zu    vertrau'n:    (zuerst    stockenden  Tones,) 

Mein  Eiland  „Elyfium'', 
mit  air  feinen  Bauten, 
Wa(Terfpielen   und 
prangenden  Gärten, 
mit  air  feinen  unerhörten 
Wundern  der  Kun(t 
und   felt'nen   Schätzen 


freigeb'ger  Natur  — 

zum  Gefchcnk  vermacht 

für   cw'gc   Zeiten  — 

hab'  ich 's  der  Stadt.   (Verblüffung.) 

Paolo     (ausbrechend.) 

Du  bift  von  Sinnen! 

Guidobald.    Weißt  nicht,   was  Du  tuft! 

Mcnaldo.        Das  Werk  Deines  Lebens! 

Michelotto.    Dein  halbes  Vermögen 
wandteft  Du  dran, 
CS   forglos   verfchwendend   — 

Alviano.  Morgen  Abend,   nach  Einbruch 

der  Dämm'rung,    im  Beifein 
des  hohen  Senates  und  des  Pode(tä, 
mit  großem  Gepräng 
geb'  ich 's  preis  allem  Volk. 
Ihr  Herren,     Ihr  feid  geladen. 

Paolo.  Ja,   aber  Menfch  —  vergißt  Du 

denn  ganz      — 

Alviano.  Hab'   alles   bedacht. 

Menaldo.        Du  licferft  uns  aus. 

Julian   (eindringlich.)    Der   Zugang    zum    unterirdifchen 

Saal   — 

Alviano   (mit  Bedeutung.) 

Scheut  Ihr  der  Entdeckung  Gefahr  — 

fo  meidet  ihn  künftig; 

doch   jetzt  —  verzeiht  — !    Die   Herr'n 

vom  Rat  erwart'  ich  und  mit 

dem  Notar  obliegt  mir  noch 

feftzufetzen  der  Schenkung 

Wortlaut  und  Paragraphe.  (Ab.) 

1 1.  Szene. 
Guidobald.    Es  gilt  zu  handeln. 


10 


Michelotto.    Wo  nur  Vitclozzo  bleibt? 

Paolo.  Diefer  Narr   Alviano! 

Gonfalvo.       Air  unf'rc  Pläne  — 

herrlich  und  kühn  erfonnen  — 

lulian.  Meine  fuße  Ginevra  — ! 

Krank  bin  ich  vor  Sehnfucht. 
Und  diefer  Bube  Pietro 
zögert  —  weiß  die  Madonna, 
welch  fchurkifche  Gründe  ihn  — 

Menaldo.  Ein  gefährlicher  Kerl! 
Doch  gut  zu  brauchen, 
gefchickt  und  verfchlagen. 

Paolo.  Mein  Argwohn  (teht  feft: 

Mit  frecher  Hand  ftreift 
der  Bandit  von  fo  mancher 
Blüte,    eh'  wir  fie  brechen  — 

Verflucht,  Du  meinft  — 

Ich  weiß,     was  ich  fage.    (Stimmen   draußen 
vernehmbar.) 

I(t  das  nicht  —  Tamare? 
Hailoh!    Vitelozzol 

HI.  Szene. 

Vitelozzo  Tamare  hastig  hereinstürmend. 

Tamare.  Ich  bin  verfpätet. 
Guidobald.     Wir  merkcns! 

Gonfalvo.  Und  außer  Atem! 
Tamare   (überschwängiich.)    Ihr  Freunde   — 

Alle.  Was  gibt's? 

Tamare.  Ich  bin  faffungslos  — 

Menaldo.  Sancta  Maria,  was  ift  gefcheh'n? 
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Michelotto 

Paolo. 

Julian. 

Alle. 

Tamare.  Ergriffen  — 

Julian.  0  Gott! 

Menaldo.  Unfel'gcr! 

Tamare.  Von  foviel  Scliönhelt  -=« 

Guidobald.  Ach! 

Paolo.  Dacht  ich 's  doch! 

Tamare.  Ein  Weib! 

Paolo.  Natürlich! 

Tamare   (begeistert). 

Nein  — 
Guidobald.    Eine  Göttin! 
Michelotto.    Ein    Engel! 
Julian.  Eine  Blume! 

Menaldo.        Wir  kennen  das! 
Gonfalvo.       Ich  bitte  Dich  fchweig! 

Tamare    (empört,  Geste.) ■  "^ 

Menaldo.        Wir  kennen  die  ganze 

Epiftel. 
Guidobald.    's  gibt  Wicht'geres. 
Tamare   (wütend.) 

Wer  fagt  das?   Was 

wißt  denn  Ihr  — 
Paolo.  So  fprich  mit  Pietro! 

Tamare  (ernst.) 

Nennt  nicht  den  Schurken! 
Ihr  befudelt  der 
Göttlichen  Namen. 

Michelotto.    Wie  heißt  fie? 

Tamare.  Ja,    wenn  ich 's  wüßt! 

Doch  —  wüßt  ich 's,    ich 
würde   mich   hüten,    ihn 
Euch  zu  verraten, 
Ihr  — -  Mädchenräfiber! 
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Alle  (verblüfft,  durcheinander). 

Was—?  Du  Haft 's  nötig! 

Ganz  ausgezeichnet! 
Paolo.  Wo  fahft  Du  die  Schöne? 

Tamare.  Am  Municipium 

ritt  ich  vorbei  — ;  da 

fuhren  eben,   zu  irgend 

'ner  Ga(terei  oder 

Feftivität,  der  Stadt 

Väter  in  goldnen  Karoffen  — 
Menaldo  (zu  den  anderen.)   Ob  da  nidit  —  was  meint 

Ihr  — 

Tamare.  In  einer  derfelben  — 

fo  hört  doch!  — 
Gonfalvo.       —  ein   Zufammenhang  — 
Diener  (meldend).  Der  hohe  Rat  —  und 

der  vieledlc  Herr  Pode(l;ä! 

Tamare  (verblüfft.) 

Teufel  noch  mal  — I 

Julian  (lachend). 

Das  heiß' ich  Glüdi! 


IV.  S 


zene. 


(Von  der  einen  Seite  der  Podestä  und  Senatoren,    sowie  die  Frau 
des  Podesta  und  Carlotta,  von  der  andern  Seite  Alviano  Salvago 

und  der  Notar.) 

Alviano.  Meinen  Gruß,  Signori, 

und  Dank,   daß  mein  fdilichtes 

Haus  gewürdigt  ward, 

des  Befuch's  fo  illuftrer  Gäfte. 

Podeftä   (sehr  herzlich.) 

Euer  fchlichtes  Haus! 
0  edler  Signor  Salvago, 
Ihr  fcid  zu  befcheiden. 


Die   Pracht  der  Räume, 
die  wir  durchfchritten, 
hat  wahrlich  nicht  ihres« 
gleichen  in  Genua. 

Alviano.  Euer  Lob  beglückt  mich  — 

doch  wollt  geftatten:  (vorstellend.)    Hier 
meine  Freunde  —  Blüte 
Genuas    Ritterfchaft   — 
von  ihren  Stirnen  left 
Ihr  die  Namen  erlauchter 
Gefchlechter   — 

Podeflä    (sich  verneigend,  dann.) 

Und  hier  mein  Weib 

und  mein  Kind, 

meine  vielHebe  Tochter 

Carlotta.    (VertrauHch.)    Ich  fürchte,  Signor, 

allzufreien  Sinn's  mögt 

Ihr  fie  finden;    fie  achtet  — 

fehr  mir  zuleide  —  gering 

der  Gefellfchaft  Normen. 

Bewunderung    Eurer 

Hochherzigkeit  und  (schmunzelnd)  eine 

ganz  befondere    Bitte, 

die  fie  an  Euch  — 

Alviano  (nicht  ohne  Verlegenheit.) 

Ich  heiße  die  Damen 
willkommen    und 
wär's   mir  vergönnt, 
zu  erfüllen  der 
Signorina  Verlangen  — 
ich  priefe  mich  glücklich! 
Pode|tä.  Doch  nun,    fo's  Euch  genehm, 

wollen   wir    (auf  die   Senatoren  weisend)     de» 

legieret 
vom  hohen  Senate,    Eudi 


U 


überbringen  Dank 

und  freud'ges  Erftauncn 

der  hohen  Verfammlung. 

Euer  Schreiben  von  geftern 

kündet  uns  eine  Schenkung, 

fo  groß  und  bedeutend, 

fo  unerwartet  und  feiten 

in  diefen  Zeiten. 

Schwer  nur  wahrt  fich 

der  Bürger  die  kärgliche  Habe? 

unter  den  Händen  zerrinnt 

ihm  das  Gold,    mühfelig 

erworben   und   immer   nodi 

mehren  fich  drückend  die 

Steuern  und   Laften. 

Wir  haben's  getragen, 

geduldig  zumeift  und 

nur  feiten  murrend ; 

blieb  uns  als  Hort  doch 

unfrer  Familie  Heiligkeit 

und  der  Glaube  an  die  Madonna. 

Doch  da  bricht's  ein  wie 

der  Wolf  in  die  Herde, 

raubt  uns  die  Frauen, 

ftiehlt  frech  uns  die  Töditer 

und  machtlos  —  hilflos  —   (sich    besinnend): 

doch  verzeiht,  o  Herr, 

wenn  das  volle  Herz,    bedrängt 

von  der  Schmach  diefer  letzten  Wodien,. 

das  Freud'ge  fo  rafch  vergißt 

und  des  Unglücks  wieder 

gewahr  wird.    Euch  unfre  Sorgen 

zu  klagen,    i(l:  wahrlich  nicht 

unfrer  Sendung   Zweck. 

Den  erften   Lichtftrahl  nadi 

bangen  Tagen  — 
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ihn  danken  wir  Euch! 

Des  Eilands  glüd<kündenden 

Namen,    wir  nehmen  ihn 

als    ein    gutes    Omen,    (erhobenen  Tones) 

So  mög'  denn  —  geftützt 

durch  die  Kraft,   die  Recht 

verleiht  und  die  Macht 

des  Befitzes  — 

I.  Senator.     Signor  Podeftä,   es  gab 

zu  bedenken  vielleicht,    und 
CS  waren  Stimmen  — 

II.  Senator,    (ein  wenig  zögernd . ) 

Der  Form  zu  g'nügen 
und  den  Verträgen  müßten 
wir  wohl  —  des  Herzogs 
Adorno    Genehmigung    — 

Fodefta.  Ah  —  bei  der  Madonna  — 

bald   hätt'  ich 's   vergeffenl 

(Alviano  beiseite  ziehend,  gedämpft.) 

Edler  Signor  Alviano  — 
Midielotto   (zu  den  Edlen.)  Die    Gefchichte   hat   — - 

fo    fdieint's   — 
noch  'nen  Haken. 

{Die  Edlen  bilden  in  eifrig  flüsternden  Gespräch  eine  abseits  stehende 

Gruppe.) 

T  a  m  a  r  e    (bei  Carlotta.) 

Erinnert  Ihr  Euch,   Signorina, 
an  einen  Reiter,   heut'  früh  — - 
dcff  Rappe  fcheute  beim 
Anblick  der  gold'nen   Karoffen  — 

■Podeftä    (bei  Alviano,   halblaut.) 

Der  Herzog  Antonio  Adorno  — 

das  Recht  des  Einfpruchs  — 

- —  -—  abhängig   find   wir   — 


Alviano    (ebenso,  jedoch  zerstreut.) 

Was  könnt'  er  dagegen 

Tamarc   (bei  Carlotta.) 

Der  Reiter  aber  fah 
in  zwei  blitzende  Augen; 
vergaß  darob,   verwirrt  und 
geblendet,    zu  zügeln  das  Roß  — 

Carlotta    (lachend.) 

—  und  hätt'  beinah'  mit 
unfreiwiirgem  Fußfall  gehuldigt 
der  Schönen  —  das  wart  alfo   Ihr? 

Pode(tä.  Ein  tapfrer  Herr,    doch  ängftlich 

bedacht  auf  Beliebtheit  beim  Volk, 
nicht  grade  böfe,    doch  eiferfüchtig 
und  eitel  in  hohem  Maße, 
felbft  gern  fetiert,  fieht  er's  nur  ungern  — 

Carlotta.         Ich  habe  mich  fehr  amüfiert. 

Tamarc.  Ihr  feid  graufam. 

Und  wenn  nun  —  vom 
Pferde  geftürzt  — 
gebrochen  Arm  oder  Bein  — 

Carlotta.         Ift's  Euch  ein  Blick  meiner 
Augen  nicht  wert? 

Tamarc  (heiß.)    Das  Leben  gab'  ich  gern 
für  Euch  hin  —  doch  — 

Carlotta.         Und  wenn's  grade  das  war', 
was  ich  wollt'?    Ihr  feid  fo 
groß,    fo  mächtig  und  ftark  — 
fo  hoch  über  mir.  —  Ich  muß 
mich  ftrecken  —  feht  —  Euch 
nur  in  die,  (spöttisch)  ach,    fo  fieges« 
gewissen  Augen  zu  blicken  — ! 

•|Mit    veränderter    Stimme,    wie    ein    bittendes    verzogenes  Kind, 

Und  fäh'  Euch  gern  klein    und 
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niedrig  und  arm,    tief  unter 

mir,    meinen  Füßen  erreidibar  — 
Tamare  (finster.) 

Die  Toten  find  arm. 
Carlotta.         Aber  tot  und  fi:umm. 

Und  ich  liebe  die  Seele,   die 

ringt  und  fich  quält,    fich 

opfert  und  leidet  um  Minnelohn. 

Seid  Ihr  'mal  geftorben, 

was  nützt   Euch  dann  — 

meine    Liebe? 

Tamare    (rauh,    hervorgestoßen,    in  höchstem  Unbehagen.) 

Ihr  feid  des  Teufels,    Jungfrau! 
Die  Antwort  — 

ich  will  fic  bedenken  (mit  Bedeutung)  und 
geb  fie  Euch  morgen.  (Will  ab.) 
Guido  bald.    Halt,     Vitelozzo,    was   cilft   du? 

(Sie  umringen  Tamare  im  Hintergrunde  der  Bühne  und  sprechen- 
auf  ihn  ein.) 

Mcnaldo,    Julian,    Gonfalvo,   Michelotto^    Paolo 

(durcheinander.) 

So  hör'  doch!    Wir  find  in  Gefahr.    Er 

liefert  uns  aus  — 
diefen  lumpigen  Bürgern! 
Der  Eingang  zum 
unterirdifchen   Saal! 
Wir  müffen's  hindern  — ! 
Tamare    (man  hält  ihn)    Bei    der    Madonna,     fo    laßt 

mich  —   (reißt  sich  los.) 

Guidobald  (eindringlich.)  Sprich  mit  Adorno  — 

Tamare   (sehr    aufgeregt.) 

Tut  was   Ihr  wollt  — 
kßt  mich  aus  dem  Spiel! 
Menaldo.        Aber  Du  —  ein  Wort! 
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Tamarc  (zornig.) 

Idi  weiß  nichts,  ich  will  nichts  — 
ich  bin  verliebt  —  ich  liebe  — 
hört  Ihr?  Die  Peft  in  Euch!  (Ab.) 

Podejtä     (mit  Alviano  nach  vorne  kommend)     So    bleibt    es 

dabei!  Ihr 
verzieht  einen  Tag  nodi. 
Der  Senat  erbittet 
vorher  die  Genehm'gung 
des  Herzogs 

(Lakaien  öffnen  die  Flügeltür  im  Hintergrunde,    ein   zweiter  Saal 
mit  einer  festlich  angerichteten  Tafel  wird  sichtbar.) 

und  heut  abend  feid   Ihr 
mein  lieber  Gaft  — 
Alviano.  Wie  Ihr  nun  der  meine. 

Ich  bitte  die  edlen  Gäfte, 
meine  Einladung  nicht 
zu  verfchmäh'n,  ein 
einfaches  Mahl!  — 
(gehaucht)  Signorina  —  Euren  Arm! 

(Er  reicht  Carlotta  ein  wenig  befangen  seinen  Arm.    Der  Podestä 

bietet    den   Arm    seiner  Frau.    Die    Anderen    folgen.    Die  Lakaien 

schließen  wieder  die  Tür.) 

V.  Szene. 

Martuccia.    Pietro. 
Pictro   (in  heftigem  Streit  begriffen,  beschwichtigend.) 

Holde  Martuccia! 

Martuccia  (mit  einer  Schürze,  sehr  echauffiert,  alte  Jungfer.) 

Du  Lump!  Gauner! 
Verbrecher !  Laß  mich ! 
Pictro   (erschrocken.) 

Ich  bitt'  Dich,  fchweig  ftill! 
Ich  mag  nicht  erkannt  fein. 
Dein  Gebieter,  der  kleine 
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Krüppel,  den  böfen  Blick 

furcht'  ich  an  ihm  wie  die  Pelt  — 

Martuccia.     Du  Ungeheuer!  Betrüger! 

Du  Dieb!  Wenn  Du  nicht  hältft 

Dein  gottlofes  Maul 

und  den  Herrn  befchimpfft, 

geh'  ich  Dir  zu  Leibe, 

Du  Elender,  Du!  Du  Ehrvergessncr ! 

Die  ganze  Nacht  hab'  ich  geharrt, 

den  roten  Shawl  ließ  ich  weh'n 

im  Wind  vergeblich  bis  früh  —  (weicher) 

und  einen  Schinken 

hab  ich  bereitet  — 

Pictro    (gerührt.) 

Einen  Schinken  —  o  Gott  — ! 
Doch  wenn  Du  erft  hör(t, 
was  mir  widerfahren  — 

TVlartuCCia   (wieder  v/ütend,  scharf  akzentuiert.) 
Und  jetzt  —  wo  das 
Haus  voller  Gäft',  ich  alle 
Hand'  voll  zu  tun  — kommt  er 
daher,  der 

Pietro  (entsetzt.)  Das  Haus  voller  Gä(t? 
Wer  ift  da? 

Martuccia.     Zittere,  Bube  —  der  hohe  Senat! 

Pietro   (erleichtert.) 

Der  Senat!  Doch  die  Ritter? 
Martuccia.    Sind  da! 

Pietro   (entgeistert.) 

Sind  da! 
Martuccia.     Und  ich  fchwatz'  mit  dem  Kerl  — 

ftatt  — 
Pietro.  Ich  muß  fort. 

Martuccia.     Aha! 
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Pictro    (dringend.) 

Doch  hör',  Martuccia  — 

hör',    ich  befchwör'  Dich :  (nahe  bei  ihr) 

Ich  bin  in  Bedrängnis. 

In  diefcr  Stadt  ift 

ein  anftänd'ger  Menfch 

feines  Lebens  nicht  ficher. 

Man  intereffiert  fich  für  mich,  — 

ailzu  fehr,   wie  mir  fchcint  — 

und  zu  alldem  verfolgt 

mich  feit  Tagen  —  ein  Weib  — 
Martuccia.     Was? 
Pictro.  Jawohl,  eine  Dame  —  eine  (wirft  sich  ia 

die  Brust) 

vornehme  Dame  — ; 
das  heißt  —  nicht  mich  — 
fondern  den  —  für  den  fie 
—  mich  hält  —  und  fie  glaubt, 
ich  fei  —  der  Ritter  Menaldo. 

Martuccia     (starr,  ihn   musternd.) 

Nein  —  diefe   Frechheit  — l 
Pietro.  Da  haft  Du  recht,   eine 

freche    Perfon    — 
Martuccia    (wütend.) 

Nein  !  Du  !  Du  !  Du  Schuft  —  (nachäffend) 

„Der  Ritter  Menaldo  \"  (sie  lacht  grimmig.) 
Pictro.  Sic  hat  fich 's  nun  in  den 

Kopf  gefetzt,    mich,    das 

heißt  —  den  Ritter  Menaldo^ 

zu  verklagen  bei  Herzog 

Adorno  —  und  geht  nicht 

von  mir  und  läßt  mich 

nicht  aus  —  und  fperr'  ich 

fie  ein  in  meinen  Palazzo 

da  drauß'  vor  den  Toren  — 
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wie  leicht  könnt's  gefcheh'n 

die  Polizei  —  neu'ftens  auf 
Mädchenräuber   erpicht  — 
hält  mich  für  einen  —  hält 
mich  für  einen  —  und 
knüpft  mich  auf! 

Martuccia    (sehr  erschrocken).    Oh  — ! 

Pietro.  Das  kannft  Du  nicht  wollen. 

Du  —  die  Du  mich  liebft! 

Nimm'  fie  auf  bei  Dirl  — 
Martuccia.     Was  — ?   wen?  — 
Pietro.  Sie  ifl:  hier! 

Martuccia    (perplex.) 

Wer  —  wo? 

Pietro.  Das  Frauenzimmer  —  die 

Dame  —  bewahr'  fie  dem 
Ritter  —  Menaldo  —  ich  fliehe! 
Doch  —  heute  Nacht  —  geheim 
und  verftohlen  —  ich  fchwör' 
es  —  bin  ich  bei  Dir  — 

(Rasch    ab,     jedoch    bei    einer    andern    Tür,     als    er    gekommen.) 

Martuccia  (ratlos.) 

Heute      Nacht     —    (jammernd) 

Ah  —  ah  —  ah  —  der  Verbrecher! 
Was  fang  ich  nur  an ! 
Oh  —  oh  — !  (ab.) 

(Draußen  vermischt  sich  ihre   Stimme  mit  einer   zweiten   Frauen- 
stimme,  die  zuerst  aufgeregt  auf  sie  einredet;   man  hört  den  Namen 
„Adorno".    Die  Stimmen  besänftigen  sich  dann,    werden  schv/ächer 
und  verlieren  sich.) 

VI.  Szene. 

^^ariotta    (sich    das    Lachen   verbeißend,    aus    dem    Saal.) 

Ihr  feid  köjtlich,   Signor 
Alviano  —  nein   wirklich   — 
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Alviano  (ihr  folgend.)   So  ift  Euch  fchon  beffcr? 

Carlotta    (lacht,    ihr  Lachen    klingt    unnatürlich,    übertrieben.) 

Alviano.  Ich  crfchrak  — ,  Ihr  grifft 

Euch  plötzlich  ans  Herz 
und  wurdet  ganz  blaß  — » 

Carlotta    (schwer    atmend.) 

Ach  —  Kindskopf  — 

mir  ift  wohl  wie 

dem  Fifch  im  Waffer, 

Doch  fagt'  Euch  mein  Vater 

nicht  von  einer  Bitte? 
Alviano.  Ja,  —  freilich. 

Carlotta.        So  rafch  vergeßt  Ihr 

folch'  wichtige  Sachen? 

Alviano    (verlegen.) 

Nein  —  doch  — 
Carlotta.         Nun  feht  —  vor  den  vielen 
Leuten  —  es  war'  nicht 
gegangen !    Und  da  all' 
mein  Blinzeln,   verftohlenes 
Winken,    mein  Fragen,    ob 
Ihr  nicht  hättet  in  Eurem  Befitz 
ein  Bild,    eine  felt'ne 
Skulptur,    mir  zu  zeigen  — 
nichts  half,    verfiel  ich  darauf  — 

Alviano    (befremdet,  errötend.) 

Ah  —  wahrlich !    Für  einen 
Tölpel  müßt  Ihr  mich  halten, 
lebensunkundig,    einfältig 
und  albern.  —  Doch  feiten  nur 
blüht  mir  Umgang  mit  fchönen 
Frauen  —  fo  kommt's  —  daß  — 
begreift    Ihr    — ? 
Carlotta.         Ich  begreife  —  doch  hört  nun! 

Ich  male.    Ja,  wahrhaftig,  —  blickt  nicht 
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fo  crftaunt  —  ich  male  Bilder. 

Tiere  und  Menfchen, 

Bäume  und  Seen  — 

den  Himmel,    das  Licht  — 

doch  am  liebften 

male  ich  —  (still)    Seelen. 

Alviano.  Und  könnt  Ihr  das  — 

ich  meine  —  gelingt's  Euch  — • 
Seelen  zu  malen? 

Carlotta.         Weiß  nicht,    ob  ich 's  kann  — 
und  wenn's  nicht  gelingt  — 
liegt's,    fo  dünkt  mich,    nicht 
immer   an   mir;    man 
findet  fo  fchwer  —  die  Modelle. 
Nur  einmal  —  da  fchien 
CS  geglückt;   das  Bild  erftand, 
fo  wunderfam  fein  — 
nur  ein  häßlicher  Schatten, 
zwifchen  Kinn  und  Mund  — 
fehet  —  da  —  und  wie  ich  auch 
fann  und  mich  baftelnd  mühte  — 
er  kam  immer  wieder. 
Schon  glaubt'  ich  ihn  fort  und  für 
immer  gebannt  —  da  — 
unverfehens  —  tückifch  fchleicht's 
aus  den  Pinfeln  und  fetzt  fich  feft! 
Das  Bild  gab  ich  auf;  hab'  dann 
lang  nichts  verfucht  mehr 

doch  (faszinierend)    E  U  ch  —  Euch  mödlt'  idl 

gern  —  malen. 

Alviano    (wie  von  einer  Tarantel  gestochen.) 

Mich  — ?    Alle  Teufel  — 
feid   Ihr  von  Sinnen?  (giftig) 
Ganz  recht!  —  So  mußt's 
kommen.    Glaubt'  ich  doch 
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fchon  —  Ihr  nähmet  mich  crnft,  — 
wär't  anders,  als  wie  die  Andern  — 
die  Schlangen,    mit  fanften  Gefichtern^ 
lockenden  Augen  und  Herzen 
wie  Teufel  —  doch  eben  — 
erkannt  ich 's  —  derfelbe  Blick 

Carlo tta    (sehr  erschreckt.) 

Um   Gotteswillen  — ■ 
befinnt    Euch    — ! 

Alviano    (scharf,  schneidend.) 

Vielleicht  als  Narr  in 
einem  Gemälde  ,  unter 
fchönen  Herren  und  Frauen, 
wirkfam  als  Kontraft  — 
mit  'ner  Kappe  und  Schellen  — 
der  Buckel  paßte  nicht  fchlecht  — 
zum  Gefpött  der  Leute  — 
verewigt  für  alle  Zeiten! 
Carlo  tta  (stark.) 

Jetzt  fchweigt!    Vergeßt 
nicht,    daß  mit  einer  Dame 
Ihr  (precht.    Ihr  tut  mir  — 
unrecht  —  hört  mich  zu  Ende! 

(Alviano  setzt  sich  mit  verbissenem  Lachen  in  eine  Ecke.l- 

Carlotta.         Dort,  wo  die  Stadt  weit  wird, 
und  der  Blick  fich  auftut 
auf  die  Campagna  —  hab'  ich 
als  Werkftatt  ein  kleines 
Häuschen.    In  zeitiger  Frühe, 
wenn  einfam  und  leer 
noch  die  Gaffen  und  Plätze, 
das  blaßsfahle  Licht  des  frühen 
Morgens  matt  und  milde 
die  Leinwand  umfpielt, 
dünkt's  mich  zur  Arbeit  die 
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rechte  Zeit.   An  meinem 

Häuschen  vorbei  führt  ein 

Weg,    gefäumt  von  hohen  Zypreffen 

den  kennt  Ihr  wohl  — 

Ihr  fchrittet  ihn  oft. 

Scheu  und  gebückt 

in  Gedanken  verfunken  — 

plötzlich  mißtrauifch  mufternd 

die  Fenfter,    deren  Gardinen 

die  Späherin  bargen  — 

doch  Ihr  faht  fie  nicht. 

Da  ftieg  auf,  purpurn  glühend  — 

Schleier  in  taufend  Farben 

fchillernd,    leuchtende  Nebel, 

gefpenftifchen  Herolden 

gleich,   zogen,  ihr  Nahen 

kündend,    voran die  Sonne» 

Und  ein  zweites  Wunder 
gefchah  — :    Ich  fah  —  wie  der 
kleine,  armfel'ge  Wand'rer 
fein  Haupt  hob.    Jeder  Muskel 
fpannte  fich  ftraff  in  dem 
fchmächtigen  Körper  —  die 
Arme  fliegen  an,   hoch 
zum  Himmel  gebreitet. 
So  fchritt  er  hinein  in  den 
Glaft,    der  Sonne  entgegen; 
und  größer  und  größer 
fah  ich  ihn  werden  — 
riefenhaft  wuchs  die   Geftait,  — 
mir  klopfte  das  Herz  — . 
So  malte  ich  Euch,    Signor 
Alviano.    So  malte  ich  Eure 
Geftait,    entgegenfchreitend 
der  Sonne.    Doch  mir  fehlt  noch 
das  Antlitz,    und  —  mir  fehl)^ 
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noch  das  trunkene  Auge, 
darin  all  die  Schönheit  fich 
fpiegelt. 

A I V  i  a  n  0    (zitternd.) Ich  bin  befchämt  — 

ich   weiß   nicht  —  —  verzeiht   mir  — 
mir  war  noch  nie  fo  —  zu  Mut  — 
im  Leben ! 

Carlotta  (zart.) 

Wollt  Ihr  kommen  —  in  meine 
Werkftatt  —  daß  ich  —  das  Bild  — 
vollende  —  — ? 

AivianO    (sich    über   ihre    Hand    beugend,    leise.) 

Ich  will  —  gern  kommen. 
Der  Vorhang  fällt  langsam. 
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ZWEITER  AKT. 

Halle  im  Palast  Adorno, 


I.  s 


zene. 


Der  Podestä  und  die  drei  Senatoren  kommen  erregt  und  aufgebracht 
aus  dem  Gemache  des  Herzogs. 

Podcftä.  Er  fpielt  mit  uns. 

Wie  die  Katz'  mit  der  Maus  — 
Er(l:er  Senator.  Allzu  mächtig  ift  er  geworden, 

der  hohe  Herr! 
Zweiter  Senator.  Sein  letzter  Sieg  über 

Branciforte   (tieg  ihm   zu    Kopf. 
Dritter  Senator.  Verwöhnt  hat  ihn  das  Volk. 
Podeftä.  Immerhin  —  es  fchuldet 

ihm  Dank. 
Erfter  Senator    (wegwerfend) 

Es  bezahlt  ihn. 
Zweiter  Senator.  Ein  adliger  Söldner  — 

nichts  weiter. 
Dritter  Senator.  Wie  fteht  die  Sache? 
Podcftä.  Er  fprach  fich  nicht  aus; 

nicht  für  und  wider. 

„Einerfeits  —  fei  es  erfreulich 

für  Genuas  Volk, 

anderfeits  müßt  es  der 

Adel  bedauern, 

wenn  ein  wertvoll  Stück 

Grund  und  Boden 

verloren  ihm  ginge. 
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Sein  —  des  Herzogs  —  Herz 
fpräche  fürs  Volk  — 
entfchiede  zu  feinen 
Gunften;     Billigkeit  aber 
und  Rückficht  auf  feine 
Freunde  geböten  ihm 
Vorficht  —  er  muffe  es 
noch  bedenken  und 
fich  beraten"  —  und 
ähnliche  Phrafen. 

Erftcr  Senator  (bitter.) 

Er  neidet  uns  herzlich 
die  Schenkung. 

Zweiter  Senator.  Die  ganze  Gefchichte 
ift  ihm  zuwider. 

Erfter  Senator.  Der  Mann  des  Tages 
ift  Alviano  Salvagol 

Dritter  Senator.  Die  ganze  Stadt 
preift  feinen  Namen. 

Zweiter  Senator.  Volkstümlich  ward  er 
mit  einem  Mal. 

Erfter  und  dritter  Senator  (nickend.) 
Das  ift's  — ! 

Podeftä    (nickt  ebenfalls.)    Das  ift's  — ! 

Zweiter  Senator.  Als  geftern  abend 
Euch  zu  befuchen, 
Salvagos  Karoffe  fuhr 
durch  die  Straßen  — 
ward  er  erkannt  — 

Dritter  Senator.  Man  jubelt'  ihm  zu  — 

Er|ter  Senator.  Warf  ihm  Blumen! 

Podeftä.  Es  ift  ihm  zu  gönnen. 

Zweiter  Senator.  Ein  Mann  voll  Güte 
und  (tiller  Größe! 


Erfl;cr  Senator.  Übel  behandelt  vom  Sdiickfali 

Podcftä.  Meine  Tochter  Carlotta, 

nicht  leicht  zu  erobern, 
oft  fprach  fie  von  ihm  — 
fein   Wefen   ahnend   — 
nun  hat  er  im  Sturm 
fie  gewonnen. 

Dritter  Senator  (scharf.)    Der  Herzog  Adorno 
möge  fich  hüten! 

Erfter  Senator.  Volks gunft  ift  fchwankend 
und  leicht  zu  gefährden. 

Zweiter  Senator.  Sein  Einfpruch  könnt' 
Böfes  zur  Folge  haben ! 

Dritter  Senator.  Ein  Veto  in  diefem  Fall 
hieße   Raub! 

Erfter  Senator.  Man  wird  es  nicht  dulden  — . 

Zweiter  Senator  (im  Abgehen  begriffen.)    Er  möge  fich 

hüten,   der 
Herzog  Adorno!    (Alle  ab.) 

H.  Szene. 

Adorno    (der  schon  wälirend  des  letzten  mitTamare  aufgetreten 
ist  und  die  drohenden  Phrasen  gehört  hat.) 

Haft  du's  gehört? 
Dies  ift  die  Stimmung. 

Tamare.  Macht  Euch  bange  das  Pack? 

Adorno     (aufmerksam.) 

Du  fprach ft  geftern  anders? 
Tamare   (grimmig. ) 

ja   —   geftern   —  (unwirsch) 
erinnert  mich  nicht! 
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Adorno    (mit  sanftem  Vorwurf.) 

Sprich ft  Du  fo  mit  dem  Freund? 

Tamarc.  Verzeiht!    Doch  ift's  nicht  genug,, 

daß  ich  felbp:  mich  verachte? 
Soll  Euer  Spott  mir  die  Wunde 
ätzen,    und  meiner  Freunde 
Gelächter  zur  Tollheit  mich  treiben? 

Adorno.  Was  ift  Dir,  Tamare? 

Ich  erkenn'  Dich  nicht  wieder. 
Meines  Hofes  glänzendfter 
Kavalier,   wie  kein  Zweiter 
geehrt,  geliebt,  von  den  Frauen 
vergöttert,    ftets  gelaunt 
zu  den  tollften  Streichen  — 

Tamarc.  Es   gibt  Menfchen,     Herzog, 

die  fehen  nur  Licht  —  und 
das  Dunkel  ift  ihnen  fremd. 
Solch  einer  war  ich.    Das  Leben 
fchien  mir  ein  Born  der  Freude, 
aus  dem  ich  trank  mit  dürftigen 
Zügen;    forglos,    ohn'  Befinncn. 
Reckt  ich  die  Hand  aus, 
hielt  ich  die  Rofe,  fog 
ihren  Duft  und 
zerwühlte  die  Blüte. 
Ließ  ich  mich  fallen, 
fiel  ich  auf  Moos  ; 
mich  mieden  die  Dornen 
und  fpitzen  Steine. 
Klagte  ein  Freund  mir 
von    Leid  und  Schmerzen  — 
hört  ich  ihn  wohl  —  doch 
verftand  ihn  nicht. 
Und  nun  hab'  ich  mit  einem  Mal 
erfahren  alle  Qual  der 
Hölle,    Demütigung  und  Schmach. 
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^A  d  O  r  n  O     (ungeduldig.) 

Erkläre  Dich  deutlich  — ! 
Du  weift  ich  bin  mächtig. 

Tamare.  Da  hilfft  Du 

mir  nicht,    und  warft  Du 

Kaifer  und  Papft  zugleich. 

Doch  urteile  felbft: 

Herrlich  und  fchön, 

wie  der  Tag  —  doch  —  unebenbürtig  mi*|. 

ein  bürgerlich   Kind. 
Adorno.  Nun  ja  —  und  was  weiter? 

Tamare,  Als  ich  zum  erften  Male 

fie  fprach,    da  hab'  ich  fic,    glaub' 

ich,    nicht  recht  verftanden. 

Sie  heifchte  ein  Opfer 

als  Pfand  meiner  Liebe  — 

doch  was  fie  begehrte  — 

ungereimt   Zeug,     Wahnfinn   — 

geboren   vom   Augenblick  — 

müht  ich  mich  zu  ergründen, 

auszudeuten  nach  Regeln 

höfifcher  Sitte.    Nach  einer  Nacht, 

durchwacht  in  Kämpfen, 

glaubt'  ich 's  gefunden. 

Und  fchwang  mich  auf's  Pferd, 

frei  und  ftolz  wie  ein  Gott, 

von  edlen  Gefühlen  die 

Bruft  gefchwellt. 

Und  ritt  durch  die  Stadt; 

verfunken  in  Träumen 

formt  ich  die  Werbung,   und  fah 

(mehr  und  mehr  in  Selbstironie  verfallend) 

die  Schöne  beglückt  erröten, 
faffungslos  und  gerührt 
ob  der  hohen  Ehr':    Ein 


Graf  Andrae  Vitelozzo 
Tamarc  beut  Herz  und  Hand  -— 
Adorno.  Du  bift  wahrlich  verrückt! 

Tamare.  Gedulde  Dich,   Herzog! 

Als  ich  hintrat  vor  fie, 
wie  das  erftc  Mal  fchon  — 
befiel  mich  Zagen. 
Ihr  feltfamer  Blick, 
ihr  kühl  (taunend  Lächeln 
verwirrten  mich. 
Doch,  um  zu  bergen 
mein  kleinmütig  Herz, 
gab  ich  mich  ftolz, 
hochfahrend  und  rauh, 
fprach  von  dem  Opfer, 
das  ich  ihr  brächte, 
ärger   als   Selbftverftümmlung 
und  Tod.  —  Und  da  ich  mir 
glücklich  ihr  „Nein"  geholt, 
verlor  ich  vollends  den 
letzten  Rcft  von  Befinnung: 
Warf  mich  hin,    ihr  zu  Füßen, 
von  all  meinen  Gütern  und 
reichen  Schätzen  ftammelt 
ich  wild  wirre  Worte. 
Ihre  Knie  umfangend 
fleht  ich  fie  an  um 
Verzeihung  und  Gnade!  — 

Adorno.  Tamare,  fo  faß  Dich  —  hörft  Du  — 

Vitelozso?  —  Wer  ift  —  diefe  Frau? 

Tamarc.  Des  Podeftä  —  Tochter  —  Carlotta. 

Adorno    (sehr  erstaunt.) 

Ah !  (nachdenklich) 

Ein  großer  Maler 
nannte  mir  einmal 
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ihren  Namen  als  den 

einer  felt'nen  Begabung. 

Ich  möchte  Dich  warnen 

aus   manchem    Grunde^ 

wüßt  ich  nicht,    wie 

vergeblich   folch   Tun 

und  wie  verhaßt  der 

Warner  dem,    der 

da  unglücklich  liebt. 

Drum  will  ich  lieber 

Dir  helfen,    ftatt  raten. 
Tamarc   (ungläubig). 

Ah  —  wenn  Da  könnteft  — 
Adorno.  Ich  werbe  für  Dich. 

Tamarc.  Du  kennft  diefe  Frau  nicht. 

Adorno.  Doch  kenn'  ich  —  die  Frauen* 

Drum  hoff  ich  für  Dich; 

doch  —  verfprich  mir  eins: 

Ift  die  Botfchaft  fchlecht, 

und  kehr  ich  zurück 

mit  leeren  Händen, 

fo  wüte  nicht  gegen 

Dich  und  mich  — 

fei  ftark,    verzweifle 

nicht,    wirf 's  hinter  Dich  -— 

und  vergiß  diefe  Frau ! 
Tem.are  (grimmig.)  Möre,  Herzog  —  ich  will 

fie  vergeffen  —  ich  will  —  (langsam) 

fie  vergeffen. (mit  höchstem   Nachdruck); 

Doch   erft 
bis  fie  —  mein  ward. 
Bis  ihres  Mundes  Odem 
idi  in  mich  getrunken ; 
bis  diefe  Hände  getränkt  find 
vom  Duft  ihres  Haares, 
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bis  dicfc  Frau,   will  fie 
mein  Weib  nicht  fein, 
—  meine  Dirne  ward! 

Adorno    (rasch  abwehrend). 

Das  gab'  böfes  Blutl 

Wir  find  gebunden 

an  Recht  und  Gefetz 

wie  alle,    die  andern  | 

vergiß  das  nicht. 

Die  Bürgerfchaft  ifl: 

unruhig   und 

arg  verftimmt,    und 

meine  Leute  find 

draußen  im  Feld. 

Des  Podeftä  Tochter  — I 

Bedenke! 

Tamare.  Doch  wenn  man  nicht 

ahnt,    wer  der  Täter^ 
wenn  keine  Spur 
ihn    verrät   — 

Adorno.  Das  entdeckt  fich  bald. 

Tamare.  Ei,  Herzog,  wie  kommt's 

dann,    daß 
feit  Wochen  Genuas 
fchönfte  Mädchen 
fpurlos    verfchwinden? 
Erft  geftern  wieder  — - 

Adorno    (auffahrend.) 

Was  —  geftern  —? 
Es  ward  mir  noch 
nichts  gemeldet  — 
Tamare.  Eh'  ich  heraufkam 

zu  Dir,   fprach  fich 's 
bereits  herum  in 
der  Stadt.  Des  reichen 
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Scotti  Tochter  Gincvra  - — 
ift  plötzlich  vcrfchwundcn 
und  feltfam  ift  nur, 
daß  wir  fclbft  nicht 
wiffcn  —  wohin. 
Adorno    (argwöhnisch,    Tamare    von    der    Seite    musternd.) 

Was   heißt   das? 

Seid   Ihr  denn  fonft 

fo  genau  unterrichtet?  (losbrechend) 

Ah,  meine  Ahnung! 

Dacht  ich 's  doch,    daß 

bei  diefen  Freveln 

Eure  ruchlofe  Sippe 

die  Hand  im  Spiel  hat! 

Tamare.  Du  bringft  midi  zum  Ziel. 

Meine  Freunde  fandten 
mich  her.   Dich  zu  bitten: 
Du  mögeft  hindern,    daß 
Alvianos  Eiland  „Elyfium", 
übergeh'  in  der  Stadt  Befitz. 

Adorno.  Alle  Teufel,  was  hat  Salvago, 

was  hat  das  Eiland  zu  tun 
mit  Euren  verruchten  Streidien? 

Tamare   (verhalten.) 

Herrliche  unterirdifche 
Räume,    eigens  gefchaffcn 
zu   Liebesfeften,    erfchließt 
eine  künftliche  Grotte, 
auf  jenem  Eiland. 
Betrittft  Du  die  Grotte, 
umglitzcrt  dein  Auge 
ein  blauer  Schein. 
Schwere  Düfte  verwirren 
die  Sinne  Dir,    Irrlichtern 
gleidi  locken  rötlich 
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zuckende   Flammen, 

ferne  Mufik  und 

leife  Gefänge  Dich 

tiefer  und  tiefer. 

über  einen  Abgrund  hin 

führt  ein  fchmaler  Steig 

zum  Eingang  der  Höhle; 

dichte  Rofengeh egc 

verfchleiern  ihn  Deinen 

Blicken  —  doch  entdeckt 

man  der  Grotte  Geheimnis  —  (verhalten) 

fo  find  wir  verloren. 

Adorno  (frei.)  Und  weiß  —  Salvago 
von  Eurem  Treiben? 

Tamarc.  Salvago  —  ha,  ha!  — 

Ein  Spiel  der  Natur, 
wenn  Du  willft, 
eine  feltfame  Laune. 
Genuas  häßlichfter 
Mann   —   ift    der    Schöpfer   des    Aben^ 

teuers, 
diefes  verwirklichten 
Schönheitsgedankens. 

Adorno     (starr.) 

Und   er   felbft  — 
Tamarc.  Er  felbft  —  hält  fich  fern. 

Hat  wohl   fchon  bereut  — 

doch   begreife   ich 's   nicht,    (ekstatisch) 

Der  Schein  der  Fackeln 

vergoldet  alles. 

Im  Taumel  der  Orgie 

wird  häßlich   fchön 

und  das  Schöne  wird 

häßlich.    Die  Gegenfätze 

fchwinden  im  Raufch. 
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Adorno    (scharf.) 

Und  diefer  Narr  Salvago  — 
nadidem  er  gebuchtet 
auf  feinem  Grunde 
Sumpfblüten  des  Lafters, 
Giftkraut  der  Sünde  — 
gibt  er  ihn  preis,  und 
fidi  feibft,    und  Eudi? 
Tamare  (begütigend.)    Er  hat  uns  gewarnt^ 
doch  hat  nidit  bedadit, 
wie   fchwer   einzudämmen 
Leidenfchaft,    einmal 
entfeffelt. 

Adorno    (außer  sich.) 

Das  Ift  mein  Fluch : 
Eure  Maßlofigkeit, 
Eure  wilde   Brunft 
drängt  mich  zu  Taten, 
die  ich  verdamme! 

(ruhig  im  Ausdruck)     Ich  will  retten,    was 

noch  zu  retten  ift. 
Was  Dir  ich  verfprach, 
will  ich  halten,    weil 
Deine  Liebe  Dich  trennt 
von  dem  Kreis  der 
Verbrecher,    und  weil 
wir  Freunde  feit 
jungen  Tagen. 
Doch  hüte  Dich 
Vitelozza,  Du  bift  gewarnt  — 
vor  Gewalt. 
(spöttisch)  Salvago   mag   feinem 
Schenkungsdrange 
Einhalt  gebieten  für 
lange  Zeit;  (höhnisch  drohend)  er  wird  fidi 
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fügen  —  der  Volksbeglücker, 

fonft  wehe  ihm  und 

wehe  Euch  allen  !  (Rasch  ab  in  seine  Gemächer.) 

(Tamara  macht  eine  Bewegung  als  wolle  er  ihn  zurückhalten,    geht 
aber  dann  mit  einer  sorglosen  Geste  nach  hinten  ab.) 

Zwifchenvorhang. 
Verwandlung. 

Carlottas  Atelier. 

Aiviano  in  ungezwungener  Stellung.    Carlotta  in  eifriger  Arbeit 

begriffen,    wirft  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Blick  auf  sein  AntUtz  und 

spricht  während  des  Malens  in  leichtem  Tone,    hie  und  da,    durch 

ihre  Arbeit  zu  sehr  gefesselt,  in  der  Rede  stockend. 

Carlotta  Unf're  Zeit  ift  voll  feltfamer  Dinge. 

Ich  kannt'  eine  Frau, 
fie  lernte  malen 
gleich  mir  an  Antwerpens 
Schule  —  die  malte  Hände. 
Feine,    fchlanke,  mit 
zartem  blauen  Geäder, 
grobe,  derbknochige 
Männerfäujte,   die 

(alles    im    leichten     Plauderton,      jeden     dramatischen     Ausdruck 
vermeidend) 

beringte  Hand  eines 
Weibes,    üppig  und 
weich,    mit  Nägeln, 
fpitz  und  rofig,  blinkend 
wie  Tropfen  blasen  Blutes. 
Eine  Hand  fah  ich  da, 
die  krallte  fich  feft 
in  blühendes  Fleifch 
und  eine  and're,    die 
pflückte  mit  fanften 
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Fingern,    aus  grünem 
Gebüfch  fich  reckend,    ein  Reis* 
Aus  nebligen  Wänden 
griffen  Hände  in's  Nichts, 
abwehrend,    winkend, 
flehend    und  drohend; 
aus  Fluten  tauchten  fie 
auf  wie  in  Kampf 
und  Verzweiflung, 
und  zwei  Hände,  eng 
ineinander  verflochten, 
die  waren  gemalt 
wie  ein  wogendes  Meer. 
Doch  das  Seltfame  war 
ein  Bild:  Eine  Hand 
bleich  und  wach  fern, 
wie  die  eines  Toten, 
mit  unheimlich  langen 
dürren  Fingern, 
hielt  ein  Etwas  umkrampft, 
was  man  nicht  fah. 
Nur  ein  fchwach  purpurn 
Leuchten  fickerte 
durch  die  gefpenftifchen 
Finger,    doch  diefer 
Schein  war  wie  (tumme 
Klage,    wie  unterdrücktes 
wimmerndes    Weinen 
und  wie  ein  Schrei,  verhalten 
und  todesbang,    wie  ein 
verhaltener  Schrei  nach   Erlöfung. 
—  Wollt  Ihr,  Signor, 
nicht  ein  wenig  heben 
den  Kopf.  —  So,  ich 
dank'  Euch  —  ift's  beffer.  — 
Alviano.  Doch   des    Bildes    Bedeutung? 
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Carlotta.         Die  Ärmfte  hat  wohl 
nie  empfunden, 
was  den  Künftler 
begeiftert  zu  großen 
Taten:    Der  Liebe  Glück, 
oder  Sehnfucht  nach  folchem* 
Sie  hatte  wohl  gar  ein 
geheimes  Bangen,    es  könnte 
auf  ihren  Lebenswegen 
ihr  einmal  begegnen 
ein  mächtig  Gefchehen; 
irgend  ein  finnbetörender 
Zauber,   —   dem  fie  erliege. 

AlvianO   (leise,  halb  für  sich.) 

Wie  feltfam  —  Angft 
vor  Glück? 

Carlotta.         Die  treibende  Kraft 
diefes  armen   Lebens 
war  —  Gier  nach  Ruhm ; 
und  die  Quelle,  aus  der 
es  fchöpfte  war   Leid  — - 
nicht  feelifch  —  ein 
körperlich  Leiden. 

Alviano.  Eure  Hand  Signorina, 

ift  nicht  fo  ruhig,    wie 
Eure  Stimme,    wollt 
Ihr  mit  dem  Maien  — 

Carlotta    (hastig.) 

Nein,  nein!  Ihr  irrt  Euch! 
Meine  Hand  i(t  ganz  ruhig 
und  die  Gefchichte  ift  gleich  — 
zu  Ende.  Meine  Freundin 
krankte  feit  früher  Jugend 
am  Herzen.  Das  wollt' 
allzuoft  gar  zu  ftürmifch 
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fchlagcn;    und  mandimal 

war  ihr,    als  griff  eine  Hand, 

eine  harte,  unbarmherzige 

Hand,    nach  dem  zuckenden 

Ding  und  krampft  es 

zufammen,    furchtbar 

und  wehe,   auf  daß  es 

zur  Ruh'  kam! 

Sie  hat  diefe  Hand,    diefe 

graufame  Hand,    und  hat  — 

ihre  Schmerzen  gemalt. 
Älviano.  Und  ob   Ihr  auch  leugnet  — 

Ihr  feid  bewegt  — 

fo  ging  es  Euch  nahe  — ? 
Carlotta.         Sie  war  mir  lieb  — 
Alviano.  So  ift  fie  geftorben?  — 

Carlotta. ™-  _ ich  glaube  —  fie  Icbl 

noch. 

plötzlich,    wie  sich  losreißend,    ganz  veränderten  Tones) 

Doch  Signor,    Euch 

zu  malen  ift  wahrlich 

kein    Kinderfpiel. 

Wie  ein  Verliebter 

fucht  feines    Idols 

Blick,    fo  hafch'  ich  nach 

Eurem.    Doch  der  weicht 

mir  aus  und  flackert 

umher,    unftet  und 

Irrlichternd. 
Alviano  (ausweichend.)     Vielleicht  —  bin  ich  müde. 
Carlotta.         So  fetzt  Euch  zu  mir  — 

kommt,   laßt  uns  raften  ; 

und  feid  nicht  fo  fchweigfam 

und  fcheu,    Cavaliere! 

Wie  war't  Ihr  doch  geftern 


Abend  aufgeräumt 

und  voll  Laune!    Wollt' 

Ihr    Wein?   (Sie  bringt  Wein  in  einer  Karaffe 

und   Gläser.)  Seht  —  höchft- 

cigenhändig  kredenz'  ich 
Euch  roten  Falerner. 
Und  nun  trinkt  und 
fetzt  Euch  —  ganz  nah  — 
und  erzählt  mir  —  aus 
Eurer  Jugend  —  oder 
warum  Ihr  heut'  fo  trübe 
und  fchlccht  gelaunt  — 
oder  auch  —  warum  Euer 
Blick  —  fo  ängftlich  den 
meinen  flieht  — !   Was 
hab'  ich  verbrochen  —  feid 
Ihr  mir  böfe? 

Alviano   (gepreßt.) 

Signorina   Carlotta   — 
wenn  das  nur  Spiel 
ift,    was  Ihr  da  treibt, 
Lu(t  am  Tändeln  — 
oder  —  noch  Schlimm'res  — 
fo  feid  Ihr  trotz  Eures 
fußen  Gefichts  und 
Eurer  Stimme,    die 
klingt  wie  Botfeh aft 

vom      Himmel     — ■      (Hervorgestoßen)     eins 

Teuf'lin ! 
Carlotta.         Um  Gott  —  befchwört  nur 
nicht  gleich  —  die  „Acht'', 
daß  fie  mich  peinlich 
verhör'  und  als  Hexe 
verbrenne!    Wie  feid 
Ihr  doch  noch  verbittert 
und  unfroh  !    Und  ich 
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müh'  mich  um  Euch  —  doch 
Ihr  dankt  es  mir  fchlccht. 

Alviano.  Ah  —  ich  kann's  nicht  faffcnt 

Carlotta.         Warum  foll  g'rade  ich, 

die  ich  gut  zu  Euch  bin, 
fo  verderbt  und  fchlecht 
fein,   wie  Ihr  mich  fchildert? 

Alviano  (warm.)    Ich  bitt'  Euch  um  alles 
zürnt  mir  nur  nicht! 
Habt  nur  ein  wenig 
Geduld  noch  mit  mir! 
Ich   begreif   es   nicht  — 
es  ift  wie  ein  Traum 
und   ich   furcht'  — 

Carlotta   (unwillig.) 

Ah,  fürchtet  doch  nicht! 

Ihr  feid  ein  Mann  und 

fo  ganz  ohne  Glauben 

an  Euer  Selbft.    Ift's 

fo  undenkbar,    daß  eine 

Frau    fich    in    warmer   Neigung^ 

in   Freundfchaft  Euch  fände? 

Alviano    (auffahrend.) 

Ha,  ha  —  die  alte  Gefchichtel 

Doch  fo,    wie  Ihr  blickt, 

mit  Augen,    deren  Leuchten 

allein  fchon  Verheißung  — 1 

Und  wenn  Euer  Mund 

lächelt,    ift   mir  —  als 

gäb's  auf  Erden  nichts, 

was   da   „Freundfchaft" 

heißt  —  als  war'  dies 

Wort,    dies  elende  Troftwort 

ein  Unding,    Lüge  und  Schmach! 
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Carlotta.         Und  wenn's  mehr  wäre  — 
ich  fage  nicht,    daß  es  ift  — 
Sollte  auf  diefer  weiten 
Welt,   unter  Millionen 
pochender  Herzen  nicht 
eins  fich  finden,    das 
Euch  entgegenftrebte  —  in  Liebe? 

Alviano.  Mir  —  mir  —  der  fich 

felbft  haßt,    der  fich 
flieht,    der  aus  den 
Räumen,    die  er  bewohnt  — 
die  Spiegel  verbannt!. 

Carlotta.         Narr,   der  Ihr  feid! 

Und  der  wie  kaum  ein 
Zweiter  fich  klammert 
an  das,   was  fo  rafch 
entflieht,    wie  ein  Maientag: 
Das  bischen  Schönheit, 
das  uns  Frauen  verläßt, 
wenn  die  erfte  Furche 
fich  meldet  im  Antlitz! 
Kaum  find  wir  des  Frühlings 
bewußt,    fchon  werden  Früchte 
aus  Blüten,   die  Blätter 
welken  und  fallen  ab. 
Und  das  war'  —  das  Einz'ge? 
An  fonnigen  Tagen  —     . 
gingt   Ihr  nie  aus, 
bedrückt  und  traurig, 
ohn'  daß  Ihr  wußtet 
warum?    Und  der 
herrlichfte  Menfch, 
der  blühendfte  Baum, 
entriß  Euch  nicht 
Eurer  Bangigkeit. 
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Und  ein  andermal 
wieder,    an  Regentagen, 
machte  Euch  nie  warm 
und  froh,    ja  glücklich, 
ein  einfam  alt'  Männlein 
verrunzelt  und  häßlich, 
das  des  Weg's  zog  und 
Euch  anfah  mit  einfält'gen 
Augen? 

Alviano  (bebend.)  Doch  wenn  Ihr  an    einem 
prangenden   Tage, 
in  einem  Beete  voll 
fchönfter  Blumen, 
fändet  irgend  ein 
fchcußliches  Untier, 
das  Euch  die  Laune 
vergällte  —  — ? 

Carlotta  (belustigt). 

Euch  wird's  nicht  gelingen, 

trotzdem  Ihr  ein  Unhold  feid, 

Signor;    fpitzfindig  und   fcheußlidi 

in  Eurem  Drange,    wollüftig 

zu  wühlen  im  eigenen  Schmerze. 

Doch  merke  ich  eins: 

Ihr  weicht  mir  aus 

wie  früher  mit  Blicken, 

fo  nun  in  Worten. 

Doch  entgeht  Ihr  mir  nicht. 

In  die  Enge  treib'  ich  Euch 

jetzt  —  und  weift  Ihr  mich 

ab  —  fo  habt  den  Triumph ! 

Denn  ich  muß  es  Eudi  fagen  —' 

Alviano    (furchtbar    beunruhigt.) 

Carlotta  — 
bedenkt  doch!  — 
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Carlotta.         Ihr  follt  es  wiffen 

dag  ich  Euch  —  liebe, 

AlvianO    (fast    schreiend.) 

Carlotta! 

Carlotta.         Um  Gott,    Signor,   vxas 
macht  Ihr  —  für  Augen ! 
Da  habt  meine  Hände  — 

und  küßt  fie  —  rafch ~l 

Doch  laßt  mich  —  zur  Arbeit ! 
Ich  brauch'  Eure  Augen 
zu  meinem   Bilde  — 
fo  find  fie  mir  —  recht  — 

(ergreift,    ihn  fortwährend  scharf  im  Auge  behaltend,    sein  Antlit« 
gleichsam  studierend,  die  Pinsel) 

Alviano.  Carlotta  —  Geliebte! 

Carlotta    (ganz  in  ihre  Arbeit  versunken,  ihn  mit  ihren  Worte<s 
gleichsam  hypnotisierend,  leise.) 

Ich  bitt'  Euch  —  fprecht  nicht  — 

und  blickt  mich  nur  an  — 

fo  ganz  voll  —  und  fenkt  — 

Euren  Blick  —  tief  in  den 

meinen ;    (sehr  innig  und  warm.)    und    dcnkl 
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viel  Schönes  —  daß  ich  — • 
Eure  Sonne  bin,  —  die 
alles  Dunkle  —  aus  Eurem 
Leben  —  verfcheucht  —  mit 
ftrahlendem    Lichte. 

Alviano    (in  höchster  Erregung) . 

Um  Gottes  willen  —  Carlotta  ■— 
ich  muß  —  zu  Deinen  Füßen  — - 
ich  bin  fo  unfagbar  —  fo  — 
wahnfinnig  glücklich  —  (will    auf 

stürzen) 


Carlotta     (beinahe  ängstlich  abwehrend . ) 

Ich  bitte  Dich  —  bleib'  noch  — ! 

Und  fieh'  mich  nur  an  und  denk' 

dran  —  daß  Du  nun  nicht  mehr  — 

einfam  fein  wirft  —  und 

ungeliebt  —  trotz  Deiner  — 

Häßlichkeit  —  fieh'  wie  ruhig  — 

ich 's  fage  —  das  Wort,   das 

Dich  quälte  —  fo  lange  — ; 

nun  ift's  vorbei  — 

denn  ein  Wort  ift's  — 

und  ein  Begriff  —  nichts 

weiter.    Doch  Du  —  mußt  — 

gut  zu   mir  fein    —  Alviano  —    (schwer, 

krankhaft  schwer  atmend.) 

und  zart  mein  Liebfter! 
Denn  ich  bin  —  ein  gar  — 
gebrechliches   Spielzeug  — 
Alviano.  Carlotta! 

( Sie  hält  ihn  mit  flehender  Gebärde  zurück  und  fesselt  ihn  so  an  seinen 
Platz,  malt  in  sichtlich  sich  steigender  Erregung,  nahezu  fieber- 
haft an  dem  Bilde  weiter.  Er  verharrt,  ihre  Gestalt  mit  glühenden 
Blicken    verschlingend,     schwer    atmend,     wie    eine    übermächtige 

Bewegung  gewaltsam  bekämpfend.) 

Carlotta  (hoch   aufatmend  —  die  Pinsel  fortwerfend,   mit 

einem    prüfenden     Blick     auf    das    Bild.     Dann 

plötzlich  wankt   sie  —  greift  sich  an*s  Herz  — 

droht  umzusinken.)     So  ~  nun  ift's  fertig! 

Doch 

nun  komm'  —  und  ftütz'  mich 

ich    bin    erfchöpft   —   (sie  taumelt) 

doch  Du  mußt 

Alviano  (fängt,   zu  ihr  eilend,  sie  in  seinen  Armen  auf.) 

Bei  allen  Heil'gen  — 
Geliebte  —  was  ift  Dir? 

(Sie  hält  sich,  um  nicht  umzusinken,  an  eine  Staffelei  an,  die, 
mit  einem  Tuch  verhängt,    im  Hintergrunde  steht.    Das  Tuch  löst 
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Bicii  an  einer  Seite  los.    Man  sieht  ein  Bild;    eine  Art  Totenhand, 
aus  der  ein  roter  Schein  schwach  hervorleuchtet.) 

A  1  V  i  a  n  O    (erblickt   das  Bild,    fährt  zusammen,  begreift,    verrät 
sich  nicht,   stützt  sie,   streichelt  sie  wie  ein  krankes 
lünd;    feierlich  und  voll  Mitleid.) 

Du  Süße,    Du  Arme  — 
Du  Schönfte  — !    Du  gabft 
mir  das  Leben,    den 
Glauben  wieder  an  Gott 
und   die  Menfchheit. 
Ich  will  alles,    was  ich 
habe  —  Dir  vyeih'n  — 
ich  will  mich  felbft 
breiten  unter  Deine 
Füße,    ich  will  —  unendlich 

gut  —  und  will (erstickt) 

zart  —  zu  Dir  fein . 

(Er  hält  die  Bewußtlose  in  seinen  Armen;  bemüht,  sie  wieder  zum 
Leben  zu  erwecken.  Sie  regt  sich,  schmiegt  sich  hingebungsvoll 
in  seine  Arme.  Er  wird  von  heftiger,  verzweifelter  Leidenschaft 
erfaßt.    Küßt  wild  ihre  Hände,    reißt  sie  an  sich  —  beugt  sich  über 

ihr  Antlitz,   über  ihre  sich  ihm  bietenden,   verlangenden  Lippen 

und  bezwingt  sich,    küßt  nur  zart  ihre  Stirn,    sinkt  ihr  zu  Füßen 

und  vergräbt  in  tiefer  Bewegung  sein  Haupt  in  ihren  Schoß.    Sie 

zieht  ihn  sanft  zu  sich  empor.   Die  Beiden  verharren  in  einer  seltsam 

zagen,  keuschen  Umschlingung.) 

eine    Dienerin     (aufgeregt  hereinstürzend.) 

0  Herrin!    Der  Herzog  Adorno! 

Carlotta     (sich  langsam  in  Alvianos  Armen  aufrichtend,  schwach) 

Der  Herzog  —  was  kann 

er  nur  wollen? 

Ich  laffe  bitten er 

möge  warten !   (Sie  erhebt  sich  mit  müder  Be- 
wegung, tritt  vor  einen  Spiegel,  richtet  ihr  Haar.) 

Der  Vorhang  fällt  rasch. 
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DRITTER  AKT. 

Das  Eiland  „Elysium".  Die  Bühne  macht  den  Eindruck  eines 
paradiesischen  Gartens.  Ganz  im  Hintergrunde,  vom  Zuschauer 
links,  verschwommen,  die  Konturen  der  Stadt  Genua  und  der  in 
Abendbeleuchtung  erglänzende  Meeresspiegel.  Vom  Zuschauer 
rechts  steigt  die  Bühne  sanft  an;  an  einer  Stelle,  mehr  dem  Hinter- 
grunde zu,  soll  sie,  in  felsiges  Gestein  übergehend,  jäh  in  die  Höhe 
streben.  Eine  Art  Felsweg  fülirt  zu  einem  Steig,  hinter  diesem 
schimmern  die  satten  Farben  einer  dichten  Rosenhecke.  Die  Mitte 
der  Bühne  ist  bis  weit  nach  rückwärts  Rasen,  üppig  wuchern  hohe 
Farne  und  Blumen  in  oft  grellen  Farben.  Aus  dichtem  Gebüsch 
blinken  kleine  Kioske  von  phantastischen  Formen  und  Marmor- 
gruppen, die  zumeist  erotische  Szenen  der  griechischen  Sage  dar- 
stellen. Fontainen,  die  mit  Einbruch  der  Nacht  zu  Leuchtbrunnen 
werden,  werfen  hohe  Garben.  Hie  und  da  lugt  aus  dem  Gebüsch, 
als  hätte  sich  der  tote  Marmor  belebt,  die  Gestalt  eines  Fauns. 
Gruppen  von  Najaden  schweben  durch  den  Plan,  ein  Zug  Bacchanten 
eilt  mit  schrillem  Getön  vorüber.  Schon  zeigen  sich  die  ersten 
Besucher.  Stumm  staunend  schreiten  sie  zwischen  den  Wundern. 
Da  ertönt  von  fem,  aus  der  Stadt  herüber  das  Angelusläuten. 
Der  heidnische  Spuk  verschwindet  solange  es  währt,  die  Bürger 
knien  nieder  und  entblößen  das  Haupt.  Mittlerweile  ist  es  finster 
geworden.  Von  der  fernen  Stadt  leuchtet  ein  dunkelroter,  dunstiger 
Lichtstreifen  herüber.  Die  Meeresfläche  ist  wie  von  tausenden 
kleinen  Lichtern  besät  —  die  kleinen  Schiffe  der  näherkommenden 
Besucher  des  Festes.  Die  Fontainen  beginnen  zu  leuchten.  Da 
und  dort  im  Gebüsch  flackern,  Glühkäfern  gleich,  Funken  auf. 
Eine  Blumendolde  wirft  grünes  Licht  über  eine  Steingruppe,  ein 
brünstig  verschlungenes  Paar  darstellend.  Kühner  wird  das  heid- 
nische Gelichter  und  ein  Elfenkind  überschüttet  einen  ehrsamen 
Bürger  der  genuesischen  Stadt  mit  einem  Blütenregen. 
[Blasender  Faun  auf  der  Szene.  Angelockt  kommen  andere  Fauns- 
gestalten näher,  gruppieren  sich  um  den  die  Syrinx  blasenden 
Faun.  —  Ein  Zug  Najaden  schwebt  vorüber,  die  Faune  verfolgen 
ihn.  —  Musik  aus  der  Stadt;  der  Faun  lauscht.  —  Es  zeigen  sich 
die  ersten  Bürger,  Volk  aus  der  Stadt.  —  Der  Zug  Najaden  flieht. 
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gejagt  von  den  Faunen,  in  entgegengesetzter  Richtung  neuerlich 
vorüber.  Erschrecktes  Staunen  des  zaghaft  in  kleinen  Gruppen 
ankommenden  Volkes.  —  Ein  Faun  erhascht  eine  Nymphe.  Szene 
zwischen  beiden:  Werbung  —  Abwehr  —  heftiges  Drängen  — 
endliches  Gewähren.  —  Steigerung  des  Spiels  bis  zu  wilder  Leiden- 
schaft —  (ein  Zug  Bacchanten  tollt  im  Hintergrunde  der  Bühne 
mit  schrillem  Getön  vorüber)  —  und  seligem  Ermatten.  —  Rückkehr 
der  Faune  und  Najaden  in  einzelnen  Paaren.  Liebesspiel,  Lagerung 
im  Wiesenplan  und  den  seitlichen  Gebüschen.  Wieder  bläst  der 
Faun.  Abendstimmung.  —  Glockenläuten  aus  der  Stadt  (Angelus) 
sehr  entfernt,  kaum  vernehmbar.  —  Die  Bürger  knien  nieder, 
entblößen  das  Haupt.  Die  heidnischen  Gestalten  ziehen  sich  zurück, 
solange  das  Glockenläuten  währt  —  und  kehren  wieder.  Diskretes 
Spiel  mit  dem  Volke,  das  sich,  von  vereinzelten  Ausnahmen  ab- 
gesehen, abwehrend  verhält,  sich  wiederholt  bekreuzigt.  Dieses 
Spiel  dauert  in  unaufdringlicher  Weise  an,  bis  etwa  zum  Eintritt 
der  zweiten  Szene.  Dann  darf  die  Aufmerksamkeit  durch  nichts 
mehr  abgelenkt  werden.  Nur  hie  und  da  lugt  eine  Najade  oder  ein 
Faun  neugierig  aus  einem  Gebüsch  oder  hinter  einer  Säule  hervor. 
Hin  und  wieder  geht  lustwandelnd  im  Hintergrunde  Volk  über  die 

Bühne.] 

I.  Szene. 

1.  Bürger.         Bei  den  Gebeinen 

des  heil'gen  Andreas  — 

2.  Bürger   (mit   gefalteten   Händen). 

Da  heißt's  ganz 

ehrfürchtig  fein. 
1.  Bürger.       Wenn  die  lockern 

Geifter  nicht  wären, 

möcht'  ich  fagen : 

's  ift's  Paradies. 
Ein    kleiner  Bub. 

Wer  weiß,  Vater, 

ob  das  nicht  Engel  find? 
Vater.  Ho,   Engel!    Dummer  Bub! 

(Die  Mutter  stößt  ihn,  da  besinnt  er  sich.) 

Natürlich  find's  Engel. 
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Mutter.  Was  rneinft  Du,  Alter  — 

beim   Angelusläuten  — 
war  Dir  nicht  auch  — - 
fo  'n  bischen  bang? 
Die  gehörnten  Kerle  — 

5,  Bürger  (wichtig).  Seht,  Frau  —  das 
verfteht   Ihr  nicht: 
Das  ift  —  „Kunft^'l 
Unter  dem  fel'gen 
Dogen   Francesco 
Sforza  —  Gott  geb' 
ihm  Ruh  —  's  war 
ein  (trenger  Herr  — 
da  hab'  ich  mal 
mitgeholfen  bei 
fo  'nem   Bilde  — 

1.  Bürger  (leise).  Er  hat  die  Gerüpe 

geftellt  für  die  Maler  -— 
ein  Tifchler  ift's. 

2.  Bürger.      Ha  —  ha  —  ha! 

3.  Bürger  (argwöhnisch).  Was  fagt   Ihr  da? 
Mutter.  Erzählt  nur  weiter  — 

3.  Bürger  (beruhigt).  Na,  alfo.  —  Wie  ich  da 
'rein  kam  und  alles 
fah,  da  dacht'  ich  wieder 
an  das  Gemälde  — 
's  gibt  im  Palaft 
dort  deren  viele  — 

doch    dies   hier  —    (er    deutet    auf    die   Um- 
gebung) 

wahrlich,  ip;  noch 

viel  fchöner. 
Mutter.  Weil  alles  lebt  — 

2.  Bc^rger.       Und  duftet  — 
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I.  Bürger.      Und  das  viele  Licht!  — 

[Es   muß  auf   der  Bühne  hell  sein,   wie  am  Tag.     Anmerkung 
für  den  Regisseur] 

5.  Bürger.      Und  am  Himmel  die  Sterne!    (Sie    gehen 

weiter.) 


II.  Szene. 

Ein    Jüngling    (ärmlich    gekleidet    mit    seinem    Freunde    auf- 
tretend). 

Mir  ift  elend  zu  Mut. 

Einem  Orte  wie  diefer, 

follt'  man  nur  nah'n  in 

prächt'gen  Gewändern, 

fcftlich   geftimmt  — 
Sein  Freund.  —  und  mit  fattcm  Magen. 
Der  Jüngling.  Ach>    das    verfchlüg'    nichts    —    — 

(Gehen  weiter.) 


III.  s 


zene. 


■tiartuCCia    (auf   eine    Gruppe    zu.) 

Ich  bitt'  Euch,   Leute, 
habt    Ihr  nicht  gefeh'n, 
meinen   Herrn   Alviano?  -~° 

Er(ter.  Euern   Herrn   Alviano? 

Zweiter.  Freilich  fah'n  wir  ihn! 

Dritter.  Gleich  links  vom 

Eingang,   dort 
bei   der  Säule  — 
feht  dort  —  ftand 
er  vor  einer  Weil' 
mit  vielen  andern  — 
's    dürften    wohl 
Künftler  gewefen  fein. 

(Die   Gruppe  entfernt  sich  langsam.) 
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Martuccia.     Ach  Gott,  ach  Gott  — 
jetzt  fuch'  ich  ihn  fchon 
eine   Stunde   lang  —  (will  verzweifelt  fort.) 


IV.  s 


zene. 


Ein  Faun  (Pietro)  (leise.) 

He,  Martuccia! 

Martuccia   (sehr  erschrocken.)   Was   i(t  das  für  'n  Ding? 
War  mir  doch  grade  — 

Pietro.  Ich  bin  's  —  Pietro  — 

Martuccia.     Ah,   meine   Ahnung! 

Er  hat  ihn  geholt, 

der  Böfe!    Drum  (tand 

heute    Nacht   plötzlich 

(tili  die  Uhr  und  im 

Zimmer  des  Herrn 

tat's  einen   Krach  — 

Pietro.  So  fchweig  doch,  Närrin! 

Siehft  Du  denn  nicht,  daß  ich  lebe? 

Martuccia  (erbost.) 

Was?  Du  lebft? 
0,  Du  Schurke! 

Pietro    (verdrießlich). 

Schon  recht! 

Doch   fag'  rafch :    (sieht    sich     vorsichtig    um 

Was  macht  —  meine 
Schöne? 

Martuccia    (ausbrechend,   verzweifelt.) 

Das  ift's  ja! 
Das  ift's  ja! 
O  heiliger  Jofef! 
Sie   ift   mir   entwifcht  — 
Pietro,  Verfluchte  Kröte! 
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Martuccia.     Was  Du  uns  da 

eingebrockt  haft  -~* 
Du  Satan! 

Pictro.  Sagt  ich  Dir  nicht. 

Du  follft  fie  dem 
Ritter  Menaldo  — 

Martuccia    (jammernd). 

Mein  armer  Herr 
Alviano  — !  (giftig.) 
Und  ich  weiß, 
wer  fie  war  — : 
Ginevra  Scotti  —  fie 
fagt  es  mir  felbft  — 
und  die  Stadt  ift 
voll  von  dem  Raub. 
Du  haft  fie  entführt, 
und  nun  wird  man 
glauben,  mein  Herr 
und  ich  —  kaum  war 
fie  fort,  fo  waren 
fchon   da   die   Schergen   —* 
die  Häfcher  der  „Acht" 
und  fuchten  den  Herrn. 
Ach  —  fand'  ich  ihn  nur  — « 
ich  unglücklich'  Weib  — • 
ich  gefteh'  ihm  alles, 
ich  will  ihn  warnen  — • 
und  dich  laff  ich 
rädern.  Du  Schuft! 

Pietro    (pfeift  leise  zwischen  den  Zähnen.) 

Geduld  —  alte  Hexe! 

(Eine  Schar  Faune  stürzen  sich  auf  Martuccia,   knebeln  sie,   ehe 

sie  einen  Schrei  auszustoßen  vermag  und  schleppen  sie  rasch  fort 

ins  Gebüsch.    Pietro  ab.) 
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V.  Szene. 

Alviano    (mit  dem   Podestä  von  seitwärts  auftretend.) 

War  mir  doch  —  als 

hört'  ich  Martuccias  Stimme!  (lächelnd) 
Ich  höre  feit  geftern 

überall  Stimmen. 
In  den  Lüften  Singen 

und    Raunen   im   Bufch  — 

vorhin   Carlottas 

filbernes    Lachen, 

doch  war  das  wohl 

Täufchung.  Ach,  Herr, 

wie  bin  ich  feit  jenem 

Tage,  da  Ihr  zum 

erften  Male  mein 

Haus   betratet, 

verwandelt   und    glücklich! 

Wie  ift  Eure  Tochter, 

(warm)  fo  bald  nun  mein  Weib, 

doch  unfagbar  herrlich, 

fo  milde  und  fchön, 

fo  voll  tiefer  Güte. 

Doch    Ihr  feid   fchweigfam, 

was  ift  Euch,  Podeftä? 
Podeftä   (ein  wenig  ausweichend).  Ich  bin  verwirrt  - — 

und  geblendet. 

Was  Ihr  mir  eben 

zeigtet es  i(t 

fo  unfaßbar,  daß 

eines  einzelnen 

Menfchen   Gehirn 

auszufinnen  vermochte 

dies  Reich  des  Zaubers  I 
Alviano.  Es  halfen  mir  Viele. 

Die  Künftler  wirkten  — 

ich  gab  nur  —  die  Sehnfucht! 
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Podeftä.  Doch  gabt  Ihr  —  fo  furcht'  ich, 

o  Herr  —  zu  viel,  Ihr  — 
und  die  Künftler.  All 
die  hungrigen  Seelen, 
die  dürftigen  Augen, 
die  in  Verzückung  fidi 
weiden  werden  an 
diefer  Orgie  von  Farben, 
Düften,  Tönen  und 
holden  Geftalten  —  bedrüdit 
und  verloren  fieht  fie 
der  Alltag  wieder,  dem 
Ihr  fie  entfremdet. 
Ihr  zeigt  uns  den  Himmel, 
fo  nah  und  berückend, 
daß  wir  unfroh   werden 
der  Erde  und  ihrer  Macht, 
die  uns  hält  und  den 
Aufftieg  uns  wehrt, 
in  die  fel'ge  Region 
cw'ger   Freude.  — 
Trotzdem  ich  fie  haffe 
und  ihre  Tücke  heute  noch 
fürchte  —  fühl'  ich  mich  eins 
mit  den  adligen  Neidern, 
wenn  ich   mich  frage: 
Wird   Eure   Großmut 
Segen  bringen  uns 
allen  —  oder  Verderbnis? 

Alviano.  So  fragt'  ich  mich  auch  — 

und  Zweifel  bedrängten 
mich  hart.    Doch  ich  war 
mir  bewußt  einer  Schuld, 
eines    frevlen    Gedankens, 
der  Früchte  zeitigte,  die  ich 
verdammte  und  deren 
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Gift  an  der  Seele  mir  fraß. 
Diefe  Schuld  zu  fühnen,  hab' 
ich  das  Liebfte,  das  —  damals 
noch  —  meinem  Herzen  lebte, 
das  einzige  Glück  meiner 
freudlosen  Tage  geopfert, 
ohn'  daß  ich's  bereu',  denn 
unverdient  hoher  Lohn  ift 
mir  geworden.    Dies 
nehm'  ich  als  Omen.    Und 
trotzend  dem  Warner 
Adorno,  der  mir  fagen 
ließ,  er  würd'  Einfpruch 
erheben  heut'  Abend,  vor 
allem  Volk  und  ihn  be» 
gründen,  vertrau'  ich  dem 
güt'gen  Gefchick  und  dem 
Lenker  da  droben, 
der  endlich  auch  mir 
gab  von  feiner  Gnade. 

P  O  d  e  (t  ä  (tritt  auf  ihn  zu,  legt  ihm  beide  Hände  auf  die  Schultern 
und  sieht  ihm  gütig  ernst  in  die  Augen.) 

Ich  will  nicht  fragen, 
welcher  Art  Eu'r  Vergeh 'n, 
doch  ficher  fcheint's  mir  — 

Alviano.  Ihr  werdet  's  erfahren  — 

fpäter  einmal  und   mich  — 
ich   weiß   es  —  entfühnen. 

(Von  einem  der  seitwärts  einmündenden  Wege  kommend  tauchen* 
für  die  beiden  im  Abgehen  Begriffenen  unsichtbar,   Carlotta  und 
Adorno  auf.    Wie  Carlotta  Alviano  erblickt,  prallt  sie  zurück  und 
bemüht  sich,  nicht  bemerkt  zu  werden.) 

Doch  wo  bleibt  Carlotta  — ? 
Podeftä.  Kommt,  wir  wollen  fie  fuchen. 

(Beide  ab,  dem  Hintergrund  zu.) 
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VI.  Szene. 

Adorno.  Hörtet  Ihr  nicht?  Man 

fucht  Eudi,  Donna  Carlotta; 
und   Ihr  —  verbergt  Euch, 
flieht  zurück  in  den  Schatten, 
fo  flieht  Ihr  —  Euren  Verlobten? 

Carlotta.         Ach,  denkt  nicht  fchlecht 
von   mir,    Herzog ; 
weiß  ich  doch  felbft  nicht, 
was    mit   mir   ift.   — 
Als  ich  euch  geftern 
mein  „Nein"  gab, 
für   Graf  Vitelozzo, 
fühlt'  ich  mich  (tolz 
und  ficher  und  groß 

und  beglückt 

und  doch  —  feit  ich 

das  Bild  vollendet, 

das  Euch  fo  fehr  gefiel, 

das  Bild  Alvianos  — 

ift  mir,  als  war' 

da  innen  etwas 

crfchlafft,  als   war' 

meine   Liebe  nicht 

mehr  diefelbe. 

Nicht  ärmer  — 

verfteht  mich  — 

doch  —  als  hätt'  er  mir 

nun  fein  Alles  —  fein  Höchftes 

gegeben  und  ich  nichts 

mehr,  gar  nichts  mehr 

zu  erwarten.    Und  dann  — 

doch   ich  weiß  nicht, 

ob  einer  Frau 

zwiefpältig   Fühlen 
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Eure  Teilnahme  weckt 
und  nicht  etwa  Spott 
in   Euch   wachruft. 
Herzog? 
Adorno.  Ich  bitt'  Euch,  vertraut  mir, 

wie  feid   Ihr  doch  echt  und  wahr 
Signorina! 

VII.  Szene. 

(Im  Hintergrund  treten  auf  Gonsalvo,  Guidobald,  Michelotto;  das 

Paar   erblickend,   bleiben   sie  jäh  stehen  und  flüstern,  heftig 
gestikulierend,  miteinander.  Das  Gespräch  des  Herzogs  mit  Carlotta 
links  seitwärts  [oder  rechts]  zuerst  unhörbar,  dann  erregter  werdend,) 

Gonfalvo.       Blickt  dort  hinüber! 
Guidobald.    Der  Herzog  —  und 

des  Podeftä  Tochter! 
Michel  Otto.    Ein  unfich'rer  Herr! 
Guidobald.    Mir  fchwant  nichts  Gutes! 
Carlotta.         Ich  betrat  dies  Eiland 

voll  heimlicher  Angft! 
Gonfalvo.       Seid  auf  Eurer  Hut! 
Michelotto.    Und  lockert,    Ihr  Herren, 

in  der  Scheide  die  Degen! 
Guidobald.    Vitelozzo  läßt  fleh  nicht  blicken  — 
Gonfalvo.       Kein  gutes  Zeichen! 
Michelotto.    Kommft   Du? 
Gonfalvo.        Ich   komme  — , 
Michelotto.    Und    Du  — ? 
Guidobald.    Wir  alle! 

(Gehen    nach    verschiedenen    Seiten    ab.) 

VIII.  Szene. 

Carlotta.         Als  hätt'  ich  Wein  getrunken, 
fchwer  und  vermifcht  mit 
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behexenden  Kräutern, 

oder  jenen  feltfamen  Trank 

aus  Herzblut  einer 

liebtollen    Jungfrau 

gebraut  — !   Es  ift  der  Schönheit 

furchtbarer  Zauber,  gebunden 

fonft,  halb  verborgen  den  Sinnen  — 

und  nun  entfeffelt,  preisgegeben 

dem  Tage  und  lüfternen  Blicken. 

Wie  eines  herrlichen  Weibes  Glieder, 

fchamvoll    verhüllt    in    den    Jahren    der 

Sehnfucht, 
plötzlich  in  Nacktheit  fich  räckelnd, 

taufend 
Reize  entfaltend,  vor  des  liebenden 
Jünglings   glücktrunk'nem    Auge! 

IX.  Szene. 

^Menaldo    mit    einer    verschleierten  Dame    und   Graf    Julian.) 

Julian.  Ihr  habt  Euch  getröftet, 

Ritter  Menaldo  — 
ich   feh's  mit  Vergnügen. 

(Carlo tta    mit  Adorno   promenieren  im   Gespräch  weiter  und 
kehren  erst  gegen  Ende  dieser   Szene  wieder.) 

Menaldo.        So  wißt  Ihr  denn, 

wo  Ginevra  ift? 
Julian.  Wüßt'  ich 's,  würd'  ich 

nicht  einfam  wandeln 

in  diefen  Gärten 

verzückter  Begierden, 
Menaldo  (spöttisch.) 

Doch  wie  nun,  wenn 

diefe  verfchleierte  Schöne 

an  meinem  Arm  wäre 

Eure  Erfehnte? 


Julian.  Daß  fic's  nicht  ift, 

dafür  bürgt  mir 

Gincvra's    Liebe    — .    (erhobenen  Tones) 
Und  wenn  fie's  wäre  —  (jäh) 
ftäch'   ich   Euch   nieder. 

(Adorno  und  Carlotta  werden  hier  wieder  sichtbar  und  komme© 
nach  vorne.) 

Mcnaldo.   (macht  eine  Bewegung  zum  Degen  und  einen  Schritt 
zurück,  besinnt  sich.) 

Zu  fchön  zum  Kampfe 
ift  diefe  Nacht,  fonft 
büßtet    Ihr,    Graf, 
Euer  freches  Wort. 
Julian.  Wir  fehn  uns  wieder, 

Ritter  Menaldo! 

(Julian,  Menaldo  mit  der  Dame  ab.) 

X.  Szene. 

Carlotta.         Dazu  das  lockende   Lied, 
das  Ihr  sangt,  von  des 
fchönen  Knaben  Tamare 
unglücklicher   Liebe, 
und  feinem  wilden  Verlangen, 
nicht  fcheuend  Gewalt  und  das 
Opfer  des  Lebens  für  einen 
Kuß  meiner  roten  Lippen. 
0  Herzog,  der  Ihr  das  Leben 
kennt  und  die  Frauen,  Ihr 
habt  gefündigt  an  Alviano, 
doch  mehr  noch  er  an  fleh  felbft; 
denn  nun  —  wie  ich  ihn  fah  — 
da,  an  diefer  Stelle,  mit  meinem 
Vater,  in  all'  diefer  Pracht,  die  er 
gefchaffen  mit  feines  Geiftes 
lodernder  Kraft;  wie  ich  ihn  fah. 
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den  Ärmften,  der  felbft  zerriffen 
die  gütigen  Schleier,  in  die  Mitleid 
uns  hüllt  und  die  feltfame  Macht, 
die  die  Sinne  bändigt,  da  fiel  mir 
ein  ein  Wort,  das  der  Unferge 
fprach  in  feiner  einzigen  glücklichen 
Stunde:  „Doch  wenn    Ihr  an  einem 
prangenden    Tage, 
in  einem  Beete  voll 
fchönfter   Blumen,   fändet 
irgend   ein   fcheußliches    Untier  — -^ 

Adorno.  Um    Gott,    Jungfrau   — 

Carlotta.         Laßt  mich,  Herzog! 

Adorno.  Beruhigt  Euch  doch  •— 

die   einzige    glückliche 
Stunde  —  Ihr  fagtct  es  felbft  — 
er  verdankt  fie  Euch; 
dies  mag  Euch  tröften. 

Carlotta.         Ihr  follt  mich  nicht  tröften! 
Ich  will  keine  Gnade. 
Marter  und  Hag  find 
was   ich   verdiene  — 
Verzweiflung  und  Tod! 

Adorno    (stark.)    So    hört    ein    Letztes:    (mit  Nachdruck. 

Er  war  nicht  würdig 
und  wert  Eurer  Liebe. 
Er  ip:  nicht  der  Edle, 
für  den  Ihr  ihn  hält. 
Von  böfen  Gelüfcen 
ift  er  befeffen  und 
heut'  noch  ereilt  ihn  — 

Carlotta    (exaltiert). 

Ich  will  nichts  hören. 

Ihr  wollt'  ihn  verleumden; 

doch  er  ift  gut  und 
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groß  und  erhaben 
und  ich  bin  elend, 
verworfen  und   fehl  echt. 
Ich   haffe  mich   und 
die  Welt  und   Eudi. 
(mit  furchtbar  lüsternem  Ausdruck) 

Nur  die  Nacht,   diefe  Nacht 
lieb'  ich   und  ihre  Schatten  — 
Adorno.        So  gnade   Euch   Gott  — 

doch   kommt,  ich  führ'   Euch 
zu  Eurem  Vater! 

Carlotta  (hastig). 

Geht,  geht!  —  Doch  laßt  mich! 

(Sie  geht  wiegenden  Ganges  in  das  seltsam  glitzernde  Dunkel  einer 
rechts  vom  Zuschauer  liegenden  Waldanlage.   Adorna  langsam  ab.) 

XI.   Szene. 

Ah,  welche  Nacht! 

Welch   eine  glühende  Sommernadit! 

In  ihr  fchwärzliches   Licht 

will   ich  tief  mich   verkriechen, 

eintauchen  tief  in   ihr 

leuchtendes   Dunkel ! 

Mit  Sternen  tanz'  ich 

den  Sommernachtsreigen, 

doch   mit   Kobolden 

fchlaf  ich   im   Bufch. 

Gefang  (zuerst  leise,  dann  immer  stärker,  in  langgezogenen 
schwingenden  Akkorden,  von  allen  Seiten  des  Eilands  zusammen- 
strömend. Es  ist  als  pflanze  sich  das  Echo  des  Liedes  Carlottas  fort 
und  finde  immer  stärkeren  Widerhall.  Ein  wirrer  furchterregender 
Chor,  der  sich  bis  zu  orgiastischen  Ausbrüchen  steigert  im  Laufe 
seiner  Wiederholungen.) 

„Ah,   welche  Nacht  — ! 

Welch   eine  glühende  Sommernacht! 

Mit  Sternen  tanz'  ich 
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den  Sommcrnaditsrcigen, 
doch   mit   Kobolden 
fdilaf  ich   im   Bufch/' 

XII.   Szene. 

Die    Mutter    (von  früher,) 

Ach  gehn  wir,  Alter, 
arg  wird  das   Gedränge! 

Vater.  Wo  haft  Du  das   Kind? 

Mutter.         Es  riß  fich  von  mir  — 

Vater.  0,   Du   Unglücksweib! 

Mutter.         Einem   Falter  jagte  es  nach 
einem   filbernen   Falter  — 

Vater   (sie  fortziehend.) 

Komm,   Frau,  fo  komm  dodi! 

XIII.  Szene. 
Senatoren  treten  auf. 
I.Senator.    Wir  habens  verfäumt. 

2.  Senator.    Zu  fpät. 

3.  Senator.    Wie  follen  wir  nun, 

in  dem  tollen  Trubel, 
mit  Würde  und   Ruhe 
vollziehen   den   Akt 
der   Eröffnung? 
I.Senator.    Ach,  laßt  die  Leute! 

2.  Senator.   Was  follen  die   Formalitäten? 

3.  Senator.    Das  Volk  ist  im  Taumel! 
I.Senator.    Doch   meine  Rede! 

2.  Senator.    Das  Feuerwerk! 

J.Senator.    Die  Huldigung  für  Salvago! 

(Sie  lauschen  dem  Gesang.) 


Gefang   (stärker,  eindringlicher). 

Ah,  welche  Nacht! 

Welch   eine  glühende  Sommernacht! 

Mit  Sternen  tanz'  ich  den 

Sommernachtsreigen, 

doch  mit  Kobolden 

fchlaf  ich  im   Bufch. 

1.  Senator.     Es  wird  bedenklich! 

2.  Senator.     Ich  fagte  es  gleich  — 

das  heidnifche  Zeug, 
die  nackten  Weiber 
und    Bocksgehörnten! 

3.  Senator.     Und  die  Alberghi 

mifchen   fich   unter 

das  arglofe  Volk; 

mit  geilen  Reden 

ftacheln  fie  auf 

unfre  Söhn'  und 

Töchter  zu  tollen   Streichen. 

Die    Senatoren    (durcheinander). 

Wo  ift  der  Podeftä? 
Wo  ift  Alviano? 
Gebietet    Einhalt    — 

(Einige  Senatoren  gehen  oder  drängen  durch  das  aufgeregte  Volk). 

XIV.    Szene. 

Der    Jüngling    (von  früher.) 

Bleibt,   Schönfte! 

Seht,  ich  liege  zu 

Euren    Füßen, 

erhört  mich! 
Das  Mädchen.  Nein,  Ihr  feid 

allzu  kühn,  Signorl 
Der  Jüngling.  Erhört  mich! 
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Das  Mädchen.  Nein,  nein, 
ich  kann  nicht, 
laßt  mich,  Signorl 

Jüngling   (außer  sich.) 

Ich  morde  mich, 
wenn  Ihr  mich 
von  Euch  ftößt! 
Bin  ich  nicht  fchön? 
Mein  Haar,  fühlt  nur, 
ift  weich  wie  Seide. 

Das  Mädchen  (hart.) 

Ha,  ha!  Ihr  fchön? 
Zerlumpt  feid   Ihr 
wie  ein  Bettler, 
wahrhaftig,  fo  daß 
ich  mich  fchäme,  fieht 
man  mit  Euch  mich  — 

(Der    gesamte  Chor   versammelt  sich  auf  der  Bühne  und  kommt 
später  ganz  nach  vorne.) 

Jüngling   (ekstatisch  aufspringend.) 

Nein,  fchämt  Euch  nicht! 
(er  zieht  einen  Dolch) 

Gern  will  ich  (terben ! 

Purpurnes  Blut 

wirkt  ein  leuchtend  Kleid! 

(er  will  sich  den  Dolch  in  die  Brust  stoßen.) 

Das  Mädchen   (zitternd,   ihm   in    den  Arm    fallend    und    die 
Waffe  entwindend.) 

Bei  der  Madonna  — 
was  tut  Ihr  — 
fo  haltet  doch  ein! 

Ach  —  ach  —  Ihr  feid 

verzeiht  mir!  —  Kommt,  kommt! 

(Sie  eilen  verschlungen,  jubelnd  in  den  mächtig  einherbrausenden 
Gesang  einstimmend  in  die  Nacht  hinaus.) 
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Chor.  Welch   eine  Nacht! 

Welch  eine  glühende  Sommernacht! 

{Von  hier  ab  zerstreut  sich  der  Chor  nach  verschiedenen  Richtungen, 
bis  auf  einzelne  Paare,  die  im  Hintergrunde  der  Bühne  bleiben.) 

Wir  tauchen  tief  in  ihr  leuchtendes 
Dunkel  und  tanzen  mit  Sternen 
den  Sommernachtsreigen  —  eiah  — • 
Sommernachtsreigen 

(neckend  spöttische  Frauenstimmen) 

Doch  mit  Kobolden 
fchlaf  ich  im  Bufch! 

XV.    Szene. 
Aufgeregte  Rufe  Alvianos  (entfernt.) 
Wo  ift  fie,  meine  Braut? 
Sah   niemand   Carlotta? 

(Von  hier  ab  entwickelt  sich  ein  grotesk  großartiger  Maskenzag, 
die  Vereinigung  der  Antike  mit  der  damaligen  Zeit  —  die  Renaissance 

—  allegorisch  darstellend.) 
[1.  Herolde  im  Stile  der  Zeit;  Faune  blasen  dazu  auf  der  Syrinx  die 
Fanfare  2.  Faune,  einer  imposanten  Künstlererscheinung  und  seiner 
Egeria  huldigend  —  karikiert — eine  Art  wilder  Reigentanz.  3.  Herolde, 
mit  Abzeichen  oder  Fahnen  der  schönen  Künste.  4.  Langsamer  Aufzug 
Apollos  im  Sonnenwagen,  als  Sjnnbol  des  Ruhmes.  Blendendes 
Licht  umgibt  ihn,  das  mit  seinem  Näherkommen  größer  und  strah- 
lender wird.  In  seinem  Gefolge  die  Musen  und  berühmte  Künstler 
der  Renaissance.  Stillstand  im  Reigen  der  Gruppe  2.  Der  Künstler 
gebannt  von  Apollos  Erscheinung,  strebt'  dieser  zu.  Seine  Schöne 
umschlingt  ihn  und  versucht,  ihn  neuerlich  dem  Reigen  zu  ge%vinnen. 
Der  Künstler  widerstrebt,  wehrt  sich,  immer  mehr  Apollo  zugewandt. 
Die  Faune  verstricken  ihn,  der  dagegen  kämpft,  in  immer  tolleren 
Reigen.  Der  Wagen  Apollos  ist  ganz  nach  vom  gekommen.  Hier 
reißt  sich  der  Künstler  mit  einer  gewaltigen  Bewegung  los,  und 
sinkt  vor  dem  Wagen  Apollos,  huldigend  in  die  Knie.  Apollo  hebt 
ihn  zu  sich  in  den  Wagen,  die  Musen  bekränzen  seine  Stirn,  des 
Künstlers  Egeria  breitet  sehnend  schmerzvoll  die  Arme  nach  ihm 
aus  und  verhüllt  sich,  von  dem  grellen  Licht  geblendet  die  Augen 
Die  Faune  bemächtigen  sich  ihrer  mit  wilder  Gier  und  schleppe» 
die  sich  angstvoll  Wehrende  mit  brutaler  Gewalt  fort.    Die  Gruppe 
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des  Apollo  folgt  ihnen  mit  jubelnden  Bewegungen.  Der  Künstlet 
steht  ernst  und  gedankenvoll,  hoch  aufgerichtet  im  Wagen.  5.  Auftritt 
der  Venus  mit  glänzendem  Gefolge.  Gestalten  aus  1001  Nacht. 
Märchen,  Najaden,  die  Edlen  (Menaldo,  Julian  etc.),  Knaben  und 
Mädchen.  Die  Gruppe  soll  etwas  erhaben  Orgiastisches  versinn- 
bildlichen. 6.  Ein  Bacchantenzug.  Rufe:  „Evoe  Bacche".  Wild 
zügellos,  in  krasser  Realistik  zu  inszenieren.  In  seiner  Mitte  Carlotta. 
Ihr  zur  Seite,  sie  verfolgend  ein  maskierter  Edelmann:  Graf 
Vitelozzo  Tamare.  Hier  hören  die  Rufe  „Evoe  Bacche"  auf  der 
Bühne  auf.  Entfernt  vernimmt  man  noch  das  Tosen  und  Stampfen 
des  dahin  brausenden  Zuges.  Der  Graf  hat  Carlotta  erhascht,  um- 
fängt sie  in  toller  Leidenschaft,  küßt  sie,  sie  wehrt  sich,  doch 
gibt  sie  sich  wiederholt,  dem  süßen  Taumel  erliegend,  willig  seinen 
Küssen  hin,   um  ihn  dann  wieder  plötzlich   von  sich  zu  stoßen.] 

Tamarc.  Was  fliehft  Du  vor  mir? 

Carlotta.         Nein,  ich  fliehe  Euch  nicht. 
Tamarc.  So  kennft  Du  mich  denn? 

Carlotta.         Weiß  nicht,  wer  Ihr  feid. 
Tamare  (heiß).  Doch  wenn's  einer  war', 

der  Dich,  Schönfte,  liebt? 
Carlotta.         Ihr  liebt  mich?  S'  ift  gut. 

Doch  laßt  mich  blicken 

durch  Eure  Maske, 

ob  hell  find  Eure  Augen  — 

oder  trübe. 

Seid    Ihr   Alviano? 

Nein,  Ihr  feid  's  nicht. 

Schön  von  Geftalt, 

ein  fchmucker   Knabe! 
Tamare.  O   fchönfte   Carlotta, 

wie  fprichft  Du  feltfam! 

Carlotta.     (mit   ganz   veränderter    Stimme.)    Scltfam,     mein 

Liebling? 
Gib   Deine   Hand  — 
ah,  fie  ift  weich  und  heiß 
und  wohlig  fühlt  fie  fich  an; 
da  —  fpürft  Du  mein  Herz, 
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wie  CS  heftig  fchlägt? 
Dir  entgegen  —  mein  Süßer! 
Doch  höre,  Knabe  —  mit 
Deinen  Händen,  fo  weich 
und  linde,  hältft  Du  es  fanft, 
und  darfft  's  nicht  quälen; 
hältft  es  umfpannt,  ganz 
lind   und  leife. 
Hopla,  mein  Süßer! 
Carlotta  und  Tamare.  Komm,  laß  uns  eilen! 
Kurz  ift  die  Nacht 
und  der  Morgen  nah. 

(Die  Beiden  erklimmen  den  Felsweg;  hinter  der  Rosenhecke  leuchtet 
ein  intensiver  blauer  Schein.) 

XVI.  Szene. 

Alviano    (wie  gehetzt) 

Ihre  Stimme  hör'  ich  — ! 
Sie  fchallt  mir  aus  Höh'n, 
und  Klüften  —  vertäu fendf acht! 
Gefang  aus  den  Lüften,  ein 
Spottlied   aus  Tiefen  der   Hölle  — ! 
Ihre  Geftalt  tanzt  vor  mir,  - — 
lugt  aus  Gebüfchen  und  Hecken  — 
da  und  dort  glitzert  ihr  Kleid  — 
wie  ein  Irrwifch  hetzt  fie  mich, 
bergauf  und  talab,  in  den 
Äther  —  in  Sümpfe  —  und 
ich  hielt  fie  doch  —  fie  war 

ja  doch  mein ! Oder 

war  fic's  nicht? 

XVII.  Szene. 

Das   Volk    (ihn  gewahrend  und  umdrängend.) 

Hoch   Alviano  Salvago!     Der  Freuden« 

bringer ! 
Der  Zaub'rer,  der  König  des  Feftesl 
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Alviano  (wild.)    Was  wollt  Ihr  von  mir? 
Was  höhnt  Ihr  mich  da? 
Saht  Ihr  Carlotta? 

Podc(tä.  Gctroft,  Alviano  ! 

Ich  fandt'  ihre  Frauen  aus, 
Diener  fuchen   fie  allenthalben  — 
bald  ift  fie  gefunden! 

Das  Volk.       Hoch  Alviano  Salvago! 

Der  uns  die  Freude  gab! 
Bringer  der  Schönheit! 
Vater  des  Volkes! 

Alviano.         Was  wollt   Ihr? 

Schweigt  doch  —  (mit  tief  schmerzlichem  Aus- 
druck) 

Ich  bin  kein  König. 
Ein  Narr,  ein  Krüppel! 

Ein  Bettler,  ein  Scheufal !  (in  atemloser  Hast) 

Wo  ift  meine  Braut? 

He,  fchafft  fie  mir! 

Ich  will  Euch  danken  — 

ich  geb'  Euch  alles  —  mein 

Hab  und  Gut.    Dann  bin 

ich   Fürft,  ein   König,  ein  Gott!  (mitver- 

fzweifelter  Eindringlichkeit) 

Doch   fchafft   mir   Carlotta   — 
ah,  ich  bin  müde,  gehetzt  — 
meine  Kraft  —  geht  zu  Ende  — 

(Er  sinkt  in  sich  zusammen.) 

Das  Volk.       Hoch  Alviano  —  Apollo! 
Der  Freund  der  Musen! 
Der  König!    Krönt  ihn! 
Wo  habt  Ihr  die  Krone, 
die  Rofenkranzkrone? 
Hebt  ihn  hoch  —  den 


Freund  des  Volkes  —  krönt 
ihn  mit  Rofen  —  hoch  Alviano! 

(sie  heben  den  halb  Bewußtlosen  empor,    setzen  ihm  einen  Rosen- 
kranz aufs  Haupt) 

Alviano   (schwach.) 

Laßt  —  laßt  — 

(Man  zeigt  ihn  dem  Volke,  dieses  bricht  in  betäubendes  Hoch  und 
Beifallsgeschrei  aus.) 

XVIIL  Szene. 

Acht  vermummte  Gestalten  brechen  sich  Bahn  durch  das  Volk, 
an  ihrer  Spitze  ein  hochgewachsener  Mann,  der  Capitaneo  di 
Giustizia  (reißt  das  Volk  zurück).  Abflauen  des  Geschreis,  das 
Volk  weicht  scheu  vor  dem  Capitaneo  zurück;  um  die  „Acht"  bildet 
sich  ein  freier  Raum  —  das  Volk  im  Halbkreis  zurückgedrängt. 
Kopf  an  Kopf,  etwas  weiter  vorn  die  Gestalten  des  Podestä  und  der 
Senatoren.  Alviano  zuerst  am  Boden  liegend,  wohin  man  ihn  sanft 
gesenkt  —  dann  sich  aufrichtend. 

Capitaneo  di  Giustizia.  Halt  ein,  genuefifches  Volk! 
Haltet  ein.  Betörte! 
Wahnfinnige,  die  Ihr  feid! 
Ihr  krönt  mit  Blüten 
den,  der  da  Eure  Töchter  geraubt. 
Eure   Kinder  verführt,   gefchändet  — 
gemordet  vielleicht ! 

(Beispielloses  Entsetzen,  alles  steht  erstarrt.) 

Gemurmel.    Was  ift  das?    Was  meint  er 

damit?   Die   Acht!   Entfetzlidi! 

Er?  Alviano? 
Rufe.  Glaubt  ihm  nicht!   Aha! 

Die  Alberghi,  die  Füchfe! 

Schlau  ift's  gemacht! 

Die  vertrackten  Neider! 

Verleumdung!  Hoch  Alviano! 

Seid   (tili!  Schweigt! 

Höret  die  Acht! 
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Der  Capitaneo.  Durch  die  heilige  Acht 
erhebt  der  Herzog  Adorno, 
des  Volk's  Beschützer 
und  wahrer  Freund, 
die  Anklag'  gegen  den 
Ritter   Alviano   Salvago. 
Er  zeiht  ihn  des  Mädchenraubs, 
der  Verführung  und  Schändung, 
begangen  an  zücht'gen  Jungfrauen  — 

Alviano    (auffahrend  und  in  die  Feme  horchend). 

War  da  nicht  —  ein  Schrei? 
Hörtet  Ihr  nicht  —  einen  Schrei? 

Der    Capitaneo.   (aufmerksam  auf  Alviano  schauend,  dadurch' 
abgelenkt,  diese  Phrase  schwächer  bringend) 

Der  Kuppelei  und  Verleitung 
zu  solcher.    Kraft  unf  rer  Macht 
als  Richter  und  Wahrer  des  Rechts, 
dehnen  wir  aus  die  Anklag',   gegen 
den    Ritter   Alviano  Salvago, 
und  zeihen  ihn,  der  besessen  vom 
böfen  Geift,  verfallen  des  Satans 
und  böfer  Dämonen  Gewalt, 
der   Behexung   des   Volks. 
Wir  legen  den  Bann  auf  das 
Eiland  „Elyfium",  verheert 
foU  es  werden  durch  Feuer,  als 
eine  Brutftatt  des  Lafters  und 
teuflifcher  Sünde.    Ritter 

Salvago,   Ihr  fcid (Volk  stellt  sich  vor 

Alviano). 

Drohendes  Gemurmel: 

Seht  Ihr,  darauf  läuft's 
hinaus!  Man  beftiehlt  uns! 
Gönnt  uns  die  Freude  nicht! 
Verfluchte    Räuber!    Beftien!  (Stärkeres 
Gemurmel) 
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Nieder  Adorno!  Tod  den  Alberghi! 
Erfchlagt  fie,  die  Schufte!  Alles  Lüge! 
Er  foll  fich  verteid'gen!  Alviano 
foll  reden!    Alviano  —  rede! 
Verteidige  Dich!   Wir  glauben  Dir! 
Wir  fteh'n  zu  Dir!  Wir  fchützen  Didi! 

Alviano    (lauschend) 

Hört  Ihr  denn  nicht?  — 
Mufik:  Cimbeln,  Flöten,  Harfen, 
und  wilden  Gefang? 
Capitanco.     Ihr  feht  —  er  ift  befeffen, 

aus  ihm  fpricht  der  Dämon! 

P  0  d  e  (t  ä    (eindringlich.) 

Alviano,  Mann, 

CS  geht  um  Dein  Leben, 

verteidige    Dich ! 
Capitaneo.     Man  wird  ihn  peinlich  befragen; 

führt  ihn  hinweg! 
Ein  riefiger  Bürger. 

Halt!    Rührt  ihn  nicht  an! 

Wir  glauben  ihm  mehr, 

der  er  fchweigt,  als  Euch, 

die  Ihr  redet.    Er  tat  uns 

Gutes  (drohend,  gesteigert)    —  wollt    Ihr  ihn 

haben 
—  fo  gebt  uns  Be weife! 
Stürmische  Rufe.  Beweife,    Beweife! 
Capitaneo.     Bringt  jene  Frau! 

(Einer  der  Vermummten  führt  eine  verschleierte  Frau  nach  vorne.) 

Entfchleiert  Euch,  Signorina!  (die  Frau 

lüftet   den   Schleier.) 

Das  Volk.       Ginevra  Scotti!    Ginevra  Scotti! 

Stimme    Julians    (aus  dem  Hintergrunde) 

Ah  —  Ginevra  I 
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Alviano    (fieberhaft.) 

Um  Himmciswiiicn, 

fo  laßt  mich  fort! 
Capitanco.     Sagt  ohne  Scheu,   Ginevra  Scotti: 

Wo  war't  Ihr  verborgen,  eh'  Ihr, 

Hilfe  heifchend,  floht  zu  Herzog  Adorno? 
Ginevra.  Im  Haus  des  Alviano  Salvago! 

Gemurmel.    Ah!  Hört!  Hört  doch! 
Stimme  Julians.  Verdammt  —  laßt  mich  nach  vorn! 
Rufe.  Ruhe!  Wer  ift  das?  Hört  doch! 

Alviano     (zum  Podestä  dringend). 

Was  fteht  Ihr  da  — ? 
Was  rührt  Ihr  Euch  nicht? 
Alter   Mann,   feid   barm« 
herzig  und  laßt  mich  fort! 
Es  dämmert  mir  auf, 
furchtbar  deutlich  und  klar  — 

Capitaneo.     Sagt  ohne  Scheu,  Signorina 
Scotti:  Wer  war's,  der  Euch 
raubte    Freiheit    und    Ehre? 

Ginevra.         Ein  Edelmann,  der  fich 

nannte  Menaldo  Negroni! 

Mcnaldo    (aus  dem  Hintergrund) 

Diefe  Frau  lügt! 
Ein  zweiter  Ruf  (Julian) 

Zieh,  Schurke! 

(Kampfgetümmel  im  Hintergrunde.) 
Volk   (in  großer  Bewegung.) 

Aha!  Die  Alberghi! 
Seht!  Seht!  Hört  nur!  Doch  was 
ift 's  mit  Salvago?  Heraus  mit 
der   Wahrheit! 

Alviano    (verzweifelt.) 

Alter  Mann,  fie  ift  in 
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Gefahr.    Die  Zufammenhänge 
feh'  ich  vor  mir  — 
Capitaneo    (stark.) 

Das  Haupt  einer  Horde 
wüfter  Gefellen,  adliger 
Räuber  ift   Alviano   Salvago. 
Verraten  hat  alles  dem  Herzog  — 
Graf  Vitelozzo  Tamare. 

Alviano  {fährt  herum,  wie  von  einer  Tarantel  gestochen). 

Wer  fprach  den  Namen? 
Wer  riß  ihn  mir  aus  dem  Hirn? 
Der  ift 's!    Er  hat  fie  geraubt. 
Er  (teilte  ihr  nach.   Er  warb  um 
fie  —  ich  weiß  es  —  weiß  es  — 
Capitaneo.     Redet    Ihr   irre? 

Ginevra  —  raubte  Graf  Vitelozzo? 

Alviano   (in  fliehender  Hast.) 

Wer  fpricht  von  Ginevra? 

Wer  ift  fie?    Nichts  weiß  ich  von  ihr! 

(mit  höchstem,  verzweifelten  Ausdruck) 

Carlotta!  (schreiend)  Carlo tta! 

XIX.  Szene. 
Dienerinnen  der  Carlotta  herbeistürmend. 
Dienerinnen    (durcheinander. ) 

0    Herr!    Podeftä! 
Sie   ift   verfchwunden! 
Wir  finden  fie  nicht. 
Eure  Tochter!    Sie  ift 
verfchwunden,  als  hätt' 
fie  Verfehlungen  die  Erde! 

Podeftä    (verzweifelt.) 

Vielleicht  —  verließ  fie 
das  Eiland  —  und  fuhr  — ' 
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Dienerinnen.  Niemand  verließ  es. 
Soldaten  (tehen  rings 
um  die  In  fei,  es  fah  fie 
keiner!  Doch  —  Einer! 
Es  war  ihm,  als  hätt'  er 
in  einer  Schar  Bacchanten, 
an  eines  verlarvten  Ritters 
Seite  erkannt  die  Herrin! 

(Wahnsinniges    Lachen    AI vianos) . 
Ah'iano     (mit  furchtbarer   Stimme.) 

Ha,  ha,  ha  — ;  o  Du,  Hund! 

Du  Wüftling!  Du  Tier! 

Hätt'  ich   Dich  da  —  ich  zerfleifdite 

Dich,   Beftie,   mit  meinen 

Zähnen      (mit    gebrochener,    heiserer    Stimme] 

Kommt,   ich  führe 

Euch !  Seht  Ihr  —  dort  oben 

den  blauen  Schein?  Hört  Ihr?  — 

Laufcht  doch  —  ift's  nicht  Mufik? 

(immer    erregter) 

Toll  und  verrucht  —  Schreie  und 

Jauchzen?    Volk  von   Genua! 

Ich   will   dich   führen! 

Zu  deinen  gefchändeten 

Töchtern!    Zu   meiner  —   (mit  verzweifelt 

wehvollem   Ausdruck,   fast  weinend) 

armen,  verlorenen  Braut! 

(Starke  Bewegung  im  Volke.) 

Dann  fteh'  ich  dir  Rede  und 
Du  follft  —  riditen.    Doch  — 
wehe  —  den  Andern! 
Volk.  Wehe,  wehe! 

Der  Tod  über  fie! 

(Der  Chor  entfernt  sich  mit  Geheul,  Getöse,  räch  davonstürmend, 
der   Lärm   wird   bald   schwächer,   bis   vollständige   Ruhe   eintritt.) 


iL 


XX.    Szene. 

Ein  unterirdisches  Gewölbe.  Viele  Nischen,  aus  welchen  verschieden- 
farbiges Licht  strahlt.  Blumengewinde.  Schwere  Tierfelle.  Räucher- 
pfannen, aus  welchen  Rauch  aufsteigt,  der  den  ganzen  Raum 
erfüllt.  Diener  mit  roten  Fackeln.  Soldaten  mit  Arkebusen.  In 
den  Nischen  verstörte,  junge  Frauen.  Zerbrochene  Pokale,  Blumen- 
blätter, zerrissene  Gewänder  deuten  auf  eine  gestörte  orgiastische 
Szene;  ein  Toter  seitwärts  links  vorne,  zerbrochene  Degen,  auf 
einen  stattgehabten  Kampf.  Gonsalvo,  Guidobald,  Vitelozzo, 
Michelotto  und  andere  Edle  gefesselt.  Seitwärts  rechts  vom 
Publikum  ein  Rosenlager  auf  dem  Carlotta,  wie  in  einer  Ohnmacht 
schlafend,    liegt.      Alviano,     der    Podestä,    der    Capitaneo,    Volk. 

Alviano     (heiser.) 

Dulügft! 

Tamare    (finster). 

Du  irrft  — 

ich  fprcche  die  Wahrheit. 

Alviano.  Höre  Du  —  es  könnte  wohl  fein  — 

daß  fie  nicht  mehr  —  erwachte  — 
daß  fie  —  hinüberfchliefe  —  in 
die  —  and're  Welt.   Und  fieh  —  für  midi 

war's  —  fo  viel ich  habe  nichts 

and'res  —  gehabt.    In  meinem 
ganzen  Leben  —  war  diefe  Frau  — 
das  einzig  Große  —  das  einzig  Schöne. 
Begreife  —  wenn  Du  mir  fagft  — : 
„Ich  hab'  fie  geraubt  —  mit  Gewalt 
genommen  —  ich  konnte  nicht  anders  — 

weil  ich  fie  —  liebte "  fo  muß  idi 

Dich  haffen  —  und  muß  Dich  —  ver« 

fluchen  — 
weil  du  einem  Armen  —  wie  mir, 
zerftört  haft  —  genommen  —  was  er  — 
befaß.    Aber  da  innen  —  tief  —  bliebe 
ja  doch  —  fo  etwas  —  verfteh' 
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mich  —  wie   ein  —  weher  Troft.    (mehr 

und  mehr  unfähig,    die  mächtige  Erregung   zu 
unterdrücken) 

Doch  wenn  Du  mir  fagft:  „Sie  hat  fich 
mir  gegeben  —  fie,  Carlotta  —  frei« 
willig  —  in  Liebe  —  und  [ie  war 
glücklich" — ja,  wahrhaftig  —  Du  fagteft  — 

glücklich,  —  ja  dann  —  dann 

dann  hab'  ich  ja  nichts  —  gehabt, 

dann   haft   Du   mir  —  ja    nichts   —  — 

genommen dann  bin   ich  ja  — 

wieder  —  ganz  fo  elend  —  wie   ich  — 
war  —  zurückgeftoßen  —  in's  Nichts  — 
ins  Nichts  —  —  — 
Tamarc  (düster.)  Und  wenn  Du  mich  mordeft  — 
ich  weiß  Dir  nichts  and'res 
zu  fagen.    Nur  eins: 
Verfallen  war  mir  diefe  Frau, 
vom  erften  Tag,  da  ich  fie  erfchaut  — 
nach  dem  Wort,  das  Du  felbft, 
Alviano,  einft  fprachft:  „Die  Schönheit 
fei  Beute  des  Starken".    Stark 
wähnteft  Du  Dich  —  eine  Stunde 
lang  —  doch  Du  warft  es  nicht. 
Die  Freude  bot  fich  Dir  dar  —  da 
wich'fi:  Du  ihr  aus,  zitternd  und 
feige.    Du  fahft  nur  das  Dunkle, 
die  Schatten,  Gefahr  und  Sünde. 
Allzu  herbe  gezeichnet  vom  Schid<fal, 
wardft   Du   flügellahm,   unfrei, 
verzagt.    Für  Deinesgleichen  lebt 
nur  in  Träumen  die  koftbare 
Blume;  doch  blüht  fie  grell  und 
verlockend  am  Tage,  dünkt's  eudi 
Traum,  Trugbild,  nächtlicher 
Spuk.  —   Denn,   bot   fich 
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Dir,  Alviano  —  fagtcft  Du  nicht  —  auch 

Carlotta?  — 
Was  nahmft  Du  fie  nicht  — ? 

^Alviano    (fassungslos . ) 

Weil   —   weil   —   (ausbrechend) 

o  Du  Teufel  —  verlange  nicht,  daß  — 
eh'  zur  Hölle  Du  fährft,  ich  enthülle 
vor  aller  Welt  ein  Verbrechen  — 

fo  graufig weil  ich 

in  Tiefen  blicke,  die  Du  nicht  ahnft  — 
weil  ich  ein  Menfch  bin  —  und  Du  — 
Tamare.  Weiß  nicht,  wer  da  tiefer  blickt 

von  uns   Beiden!    Weiß  nicht,  was 

da  höher  zu  werten  ift  —  ein  freudlos 

Leben,  ein  langfam  Siechen  — 

oder  ein  Tod  in  Raufch  und  Verklärung, 

in  brünft'ger  Umarmung  ein  felig  Sterben ! 

(Gemurmel  unter  den  Umstehenden.) 
.Alviano    (entsetzt.) 

Wie  ift  mir  denn  — ? 

Seiner  Worte  Sinn —  das  ift  ja  — 

nicht  möglich  — 
lamare     (mehr  und  mehr  in  Ekstase  geratend.) 

Ihre  Lippen  baten  um  Schonung; 
ftammelten  wirr  das  uralte 
Lied  angftvollen  Sich=Wehrens. 
Doch  ihre  Augen  flehten  um  Luft, 
Aus  ihrem  Munde  rang  fich  los 
ein  qualvoll  Bekenntnis; 
Angft  und  Entfetzen  —  doch  in  den 
Augen,   wild    unbändig,    fprühten 
die  Funken  entfachter  Begierde. 
Endlidi  brach  es  fidi  Bahn:  Größer 
als  Du  —  fchuf  fie  fich  frei. 
Dem  glitzernden  Tanz  in  den 
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lachenden  Augen  gefeilte  fich  wild 
ihrer  Lippen  toll  s  trunkener  Sang : 
„Gib  Tod"  jauchzte  ihr  Blick  — 
„Gib  Glück!''  gierte  ihr  Wort. 

(Wachsende  Bewegung  unter  den  Umstehenden.) 

Alviano  Entfetzlich!  Wiffcnd  haft  Du,  Unferger  — ? 
Tamare.  Ha,  ha  — ,  rollt  nur  die  Augen, 

fletfcht  die  Zähne  und  ballt  die  Fäufte! 

Meine  feligfte  Stunde  —  die  raubt 

mir  Keiner  — . 

Alviano    (heiser.) 

So  fprich  ein  Gebet! 
Tamare.  Ihr  habt  mir  nichts  an  —  was  wollt  Ihr? 

(in  ausbrechender  Todesangst) 

Auf  einer  Kirch  weih' 

ein  buckliger  Fiedler, 

der  fpielte  auf 

eine  feine  Weif. 

Die  Schönfte  der  Schönen, 

das  war  feine  Liebfte. 

Ich  griff  fie  heraus 

aus  dem  tanzenden  Schwärm 

und  trug  fie  davon. 

Er  ftürzte  mir  nach  — 

fo  ftand  er  vor  mir 

wie   der   da;  (auf  Alviano  weisend) 

verzerrt  die  Züge  — 
verzerrt  und  voll  Haß!  (drohend) 
Mit  feiner  Fiedel  — 
hab'  ich  ihn  crfchlagen. 
Kommt  mir  nur  an  — 

mit  meinen   Händen    (er    zerrt   und   reißt  an 

seinen  Fesseln) 
erwürg'   ich    Euch   alle.   —    (er  zerreißt  seine 

Fesseln.) 
Alviano    (ersticht  ihn.) 

So  ftirb.  Verruchter! 


Tamarc    (gräßlich  aufschreiend.)    Ah  — ! 

Carlott a   (sich  langsam,  geisterhaft  aufrichtend.) 

Wer  fchric  da? 

War  das  nicht  —  mein  Lieb(ter? 

AlvianO   (vor  sie  hinstürzend.) 

Nein,  nein  —  fieh  mich  — 

—  Alviano  —  Carlotta,  Geliebte  — 

ich  bin  —  bei  Dir  —  er  log  —  log  —  log ! 

Carlotta    (ihn   von  sich  stoßend,   mit  dem  Ausdruck  höchsten 
Grauens,  furchtbarster  Angst.) 

Fort  —  fort!   Ein  Alb  — !   Ein  Nacht- 

geficht ! 
Helft  —  helft!  Hu  —  wie  das  drüdt! 
Und  das  rote  Licht  —  weh,  weh  — ! 

(schwach) 

Gebt  mir  Waffer  —  (zitternd)  nein  —  gebt 

mir  —  Wein und  mein  — 

Lieb(ter  —  foll  kommen  — 

mein  Schöner,  —  Süßer  —  ich  will 

Vitelozzo  eh'  —  eh'  idi  —  fterbe 

(Sie  seufzt  tief  und  liegt  plötzlich  still  und  starr.  Schweigen.) 

Alviano  (mit   ganz    veränderter  Stimme    und    irrem  Ausdruck, 
als  ob  er  etwas  suchte.) 

Ich  will  —  ich  will  —  ja  wo  — 

ift  nur  —  die  Fiedel  —  ich  muß  — 
ja  doch  endlich  —  zur  Kirchweih !  —  Und 
meine  Kappe  —  meine  fchöne  —  Kappe  — 
rot  und  mit  —  filbernen  Schellen  — 

fah  niemand  —  die  Kappe ?  Laßt 

mich  — 
ich  muß  —  ja  doch  endlich  —  (er  stolpert 

über  Tamares  Leichnam) 

halt  —  was  war  das  —  — ? 


82 


Da  liegt  —  ja  Einer 

ihr  guten  Leute  —  da  liegt  ja  — 

—  ein   Toter .  (Er  taumelt   durch 

die  Menge  dem  Hintergrunde  zu;   alles  macht 
ihm  scheu  Platz.) 


Vorhang. 
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